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Sefterreich mit dem 
Deutsche» Reich vereint
Der Anschluß durch Gesetz vollzogen

L I  st z, 14. März. Amtlich wird verlantdart:
Heute ist folgendes Bundesverfassungsgesetz verlautbart worden: 
g$uf Grund des Artikel III Absatz 2 des Bundesverfassungsgesetzes über außerordentliche 

Maßnahmen im Bereich der Verfassung BGB I Nr. 255/1934 hat die Bundesregierung be- Jubelfahrt d e s  Führers durch  O e s te rre ich
schlossen:

A rtikel I
Oe st e r r e i c h  ist e i n  L a n d  d e s D e u t s c h e u  Re i c hes .

Das befreite Oesterreich jubelte dem Führer auf seiner Fahrt durch das Land mit einer unbe­
schreiblichen Begeisterung zu, und oft bereitete es große Mühe, seinem Wagen freie Bahn zu 

machen. Unser Bild zeigt Adolf Hitler in Ried

A rtikel II
Sonntag» den 10. April 1938, findet eine f r e i e  u n d  g e h e i m e  B o l k s a b s t i m -  

tn n g der über 20 Jahre alten deutschen Männer und Frauen Oesterreichs über die Wieder- 
dereinigung mit dem Deutschen Reich statt.

Artikel III

S ei der Volksabstimmung entscheidet die Mehrheit der abgegebene« Stimme».

Artikel IV

Die zur Durchführung und Ergänzung dieses Vundesverfassungsgefetzes erforderlichen 
Vorschriften werden durch Verordnung getroffen.

A rtikel V

1. Dieses Vundesverfasfungsgefetz tritt am Tage feiner Kundmachung in Kraft.
2. M it der Vollziehung dieses Vundesverfassungsgefetzes ist die Bundesregierung 

betraut.
Seytz-Jngnart, Glaife-Horstena», Wolff, Hueber, Menghin, Jury» Neumayer, Rheintaler,
Fischböck.

Das verfassungsmäßige Zustandekommen dieses Vundesverfassungsgefetzes wird beurkundet. 
Seyh-Jnquart, Elaife-Horstenau, Wolfs, Hueber, Menghin, Jury, Neumayer, Rheintaler» 
Fischböck.

Der Führer am Grabe feiner Eltern
Ein ergreifender Augenblick auf dem stillen Friedhof von Leonding

L i n z ,  14. Marz.
Der F ü h r e r  besuchte heute M ittag in dem ist 

dem nur wenige Kilometer von Linz entfernt liegen­
den L e o n d i n g ans dem Friedhof das Grab feiner 
Eltern.

Der Aufenthalt des Führers am Grave seiner 
Eltern auf dem Friedhof von Leonding bei Linz 
war für alle Zeugen dieser Stunde ein tiefergrei­
fendes u n v e r g e ß l i c h e s  E r l e b n i s .  Eben noch 
wurde der Führer auf der kilometerlangen Strahe 
von Linz bis Leonding von dem Jubel und der 
Begeisterung der unübersehbaren Menge umtobt, 
aber von der Nähe des Friedhofes ab machte diese 
Begeisterung einem würdigen ehrfurchtsvollen 
Schweigen Platz. M it erhobenen Rechten säumten 
hier die Volksgenossen auf dem letzten Teil der 
Fahrt zu beiden Seiten die Strahe.

Der Führer betrat nur mit feiner engsten Be­
gleitung den Friedhof und b e g a b  sich a l l e i n  
a n d a s  E r  a b  f e i n e r  E l t e r n ,  wo er Blumen

niederlegte und längere Zeit schweigend verweilte. 
Die Zeugen diefes Augenblicks waren bis ins tiefste 
ergriffen von der inneren Grütze dieser Stunde, als 
der Führer des nunmehr geeinten deutschen Voltes 
in feiner Heimat an die Grabstätte seiner Eltern 
zurückkehrte. Auch diese Erde, die Erde seiner 
Heimat, Erde, die das Grab seiner Elter» deckt, hat 
der Führer nun freigemacht und in de« Schutz des 
Reiches genommen.

Der Führer an den Dnee
Linz,  14. März. * 

Der Führer sandte am Sonntag an den Duce 
folgendes Telegramm:

„An Seine Exzellenz den italienischen 
Ministerpräsidenten und Duce des faschisti­
schen Italien Benito Mussolini!

Mussolini, ich werde Ihnen dieses nie 
vergessen! Ad o l f  Hi t l e r . "

Jubelnder Einzug der deutschen Soldaten in Innsbruck und Salzburg

Lm Laufe des Sonnabend vormittags wurde in I n n s b r u c k  bekannt, daß die deutschen Soldaten einmarschieren würden. Im Nu waren die Straßen mit begeisterten Menschenmassen angefüllt, um den 
Tag der Freiheit und Freude zu feiern. — Unser Bild l i n k s  zeigt die freudig erregte Menschenmenge in der Maria-Theresia-Straße in I n n s b r u c k .  — Ueberaus herzlich war der Empfang der deut­

schen Truppen auch in der alten Stadt S a l z b u r g ,  wo ihnen vo n  der Bevölkerung stürmische Kundgebungen dargebracht wurden (Bild rechts.) Aufnahmen (3): Scher!



Sesterreichs Wiedervereinigung mit dem Reich
Das Bundesheer als Bestandteil der deutschen Wehrmacht unter dem Befehl des Führers

V E  foul» gis Volk
„Worte find zu schwach, um das ausdrücken zu 

Tonnen, was das ganze deutsche Volk in diesen 
Tagen erlebt und empfunden hat.'" Was hier ein 
ö s t e r r e i c h i s c h e r  S A - M a n n  gestern im Rund­
funk sagte, das werden Millionen und Abermillionen 
Deutscher bestätigen: in diesen geschichtlichen S tun­
den. in denen e in  J a h r h u n d e r t e  a l t e r  
T r a u m  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  seine Erfül­
lung fand, in den Stunden, in denen feierlich die 
W i e d e r v e r e i n i g u n g  Ös t e r r e i c h s  m i t  
d e m D e u t s c h e n  Re i ch  verkündet wurde, war 
es eine einzige Welle stürmischer Begeisterung und 
eines aus dem tiefsten Instern herausdringenden 
Jubels, die durch alle deutschen Gaue brandete.

Drei Tage, nachdem das Regime des wortbrüchi­
gen Volksbetrügers Schuschnigg von der Empörung 
des österreichischen Volkes hinweggefegt worden war, 
fand die mit der nationalen Erhebung unserer

oonRidbenlrop wieder in Berlin
B e r l i n .  14. März.

Der Reichsminister des Auswärtigen, v o n  
R i b b e n t r o p ,  hat mit seiner Begleitung London 
am Sonntag im Flugzeug verlassen und sich nach 
Berlin zurückbegeben, wo er am Abend eintraf.

Brüder in Oesterreich ausgelöste Revolution durch 
ein Gesetz ihr Ende, das überall in deutschen 
Landen als eine wahrhaft befreiende Tat von 
geschichtlicher Größe empfunden wird. Auch d a s  
A u s l a n d ist von der Tatsache, daß der Umschwung 
in Oesterreich o h n e  j e d e s  B l u t v e r g i e ß e n  
und in vollster Disziplin durchgeführt wurde, stark 
beeindruckt. Der Jubel, mit dem die deutschen Trup­
pen bei ihrem Einmarsch in Oesterreich, in den 
Grenzorten ebenso wie in Linz und am Sonntag 
in Wien, begrüßt wurden, und die Stürme grenzen­
loser Begeisterung, mit denen das österreichische 
Volk seine Liebe zum Führer bekundete, haben auch 
in Paris und London denen die Augen geöffnet, 
die sich bisher durch die Betrugsmanöver des Herrn 
Schuschnigg hatten täuschen lassen.

Wenn auch heute noch in einer gewissen Aus­
landspresse gehässige oder gar aufhetzende Stimmen 
laut werden, so wird doch bei allen Einsichtigen sich 
bald die Erkenntnis durchsetzen, daß durch die 
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich e in  
K r i s e n h e r d  a u s  E u r o p a  v e r s c h w u n d e n  
und e i n  F r i e d e n s h o r t  ge s c ha f f e n  worden 
ist. Mit besonderer Freude und Genugtuung aber 
erfüllt es das deutsche Volk, daß d e r  Du c e  d e s  
faschi st i schen I t a l i e n  in den entscheidenden 
Stunden so staatsmännisch weitblickend und wahr­
haft großherzig sich zur deutschen Sache bekannt hat. 
Der Dank, den ihm d e r  F ü h r e r  und Eeneral- 
feldmarschall E L r i n g in seiner Rede am Helden­
gedenktag ausgesprochen haben, ist Ausdruck der 
Dankbarkeit aller Deutschen.

Am 10. April wird das österreichische Volk nun 
in einer freien und geheimen V o l k s a b s t i m ­
m u n g  der Welt seinen Willen kundtun. Wer den 
Jubel gehört hat. mit dem in ganz Oesterreich die 
Stunde der Befreiung begrüßt wurde, der weiß 
auch, wie dieser Volksentscheid ausfallen wird. E in  
Vo l k  — e i n  Reich — e i n  F ü h r e r ,  das ist 
die Parole, die heute alle deutschen Herzen erfüllt. 
So wie vor 125 Jahren das deutsche Volk sich 
erhob, um das napoleonische Joch von sich abzuschüt­
teln, so wird auch die Volkserhebung in Oesterreich 
aller Welt die einmütige Kraft und den stolzen 
Freiheitswillen der deutschen Nation beweisen.

Der Gummiknüppel abgeschafft
Ein Knebelmittel eines unwürdigen Systems 

verschwand
W i e n .  14. März.

Der Staatssekretär für die Angelegenheiten des 
Sicherheitswesens hat auf Weisung des Reichs­
führers ft und Chef der deutschen Polizei d en  
G u m m i k n ü p p e l  als Waffe der Sicherheitswache 
abgeschaf f t » da die Verwendung des Gummi­
knüppels mit der Würde des deutschen Volkes nicht 
vereinbar ist.

Provokateure festgenommen
Aus den Reihen der ehemaligen Vaterländischen 

Front
L i n z ,  14. März.

Eine Anzahl von jungen Mitgliedern der ehe­
maligen V a t e r l ä n d i s c h e n  F r o n t  hatte G e ­
rü ch te  ü b e r  S ü d t i r o l  verbreitet. Eine Eruppe 
dieser Provokateure wurde sofort festgenommen und 
in Haft gesetzt. Sie gestanden, daß der Zweck ihrer 
Ausstreuungen war, zwischen Deutschland und I ta ­
lien Schwierigkeiten zu schaffen. Sie werden exem­
plarisch bestraft.
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B e r l i n ,  14. März.
Reichsminister Dr. G o e b b e l s  gab Sonntag­

abend vor Vertretern der deutschen Presse die fol­
genden Gesetze und Verfügungen bekannt:

Gesetz ü b e r  d i e  W i e d e r v e r e i n i g u n g  
Oe s t e r r e i c h s  m i t  betn De u t s c h e n  Reich 
vom 13. März 1938.

Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz be- 
schlosien, das hiermit verkündet wird.

Artikel I.

Das von der Oesterreichischen Bundesregierung 
befchloffene Vundesverfasiungsgefetz über die Wieder­
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich 
vom 13. März 1938 wird hiermit d e u t s c h e s  
Re i chs ges e t z .  (Es folgt der gemeldete Wortlaut 
des Bundesverfasinngsgefetzes.)

Artikel IL
Das derzeit in Oe s t e r r e i c h  g e l t e n d e  

Re c h t  bleibt bis auf weiteres in Kraft. Die E i n ­
f ü h r u n g  d e s  Re i c h s g e s e t z e s  in Österreich 
erfolgt durch den Führer und Reichskanzler oder den 
von ihm hierzu ermächtigten Reichsminister.

Artikel HI

Der Reichsminister des Innern wird ermächtigt, 
im Einvernehmen mit den beteiligten Reichs­
ministern die zur Durchführung und Ergänzung dieses 
Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verhaltungs­
vorschriften zu erlassen.

Artikel iV.
Das Gesetz tritt am Tage seiner Verkündung in 

Kraft.
L i n z .  den 13. März 1938.

Der Führer und Reichskanzler.
Der Reichsminister des Innern.
Der Reichsminister des Auswärtigen.
Der Stellvertreter des Führers.

Bereidignng aas den Führet
Li nz .  14. März.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der 
Wehrmacht hat verfügt:

1. Die Oes t e r r e i chi f che  B u n d e s ­
r e g i e r u n g  hat soeben durch Gesetz die Wieder­
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich 
beschlossen. Die Deut s che  R e i c h s r e g i e ­

r u n g  hat durch ein Gesetz vom heutigen Tage 
diesen Beschluß anerkannt.

2. Ich verfüge auf Grund dessen: Das 
ös t er r e i chi sche B u n d e s h e e r  tritt als 
V e f t a n d t e i l d e r d e u t f c h e n We h r m a c h t  
mit dem heutigen Tage u n t e r  m e i n e n  
Be f e h l .

3. Mit der Befehlsführung der nunmehrigen 
deutschen Wehrmacht innerhalb der österreichi­
schen Landesgrenzen beauftrage ich den General 
der Infanterie v o n  Bock» Oberbefehlshaber 
der VIII. Armee.

4. Sämtliche Angehörige des bisherigen 
österreichischen Bundesheeres sind auf mich als 
ihren Obersten Befehlshaber unverzüglich zu 
vereidigen. General der Infanterie von Bock 
trifft sofort die notwendigen Anordnungen.

gez. A d o l f  H i t l e r .

G a u le ite r B ü rcke l beauftrag t
Li nz ,  14. März.

Der Führer hat folgende Verfügung erlassen:
1. Ich erteile Gauleiter Bür c ke l ,  Saar­

pfalz» den Auftrag, die N S D A P  in O e st e r - 
reich zu r e o r g a n i s i e r e n .

2. Gauleiter Bürckel ist in dieser Eigenschaft 
als kommissarischer Leiter der NSDAP von 
Oesterreich mit der V o r b e r e i t u n g  de r  
V o l k s a b s t i m m u n g  betraut.

3. Ich habe Gauleiter Bürckel mit der Voll­
macht ausgestattet» alle Maßnahmen zu ergreifen, 
die zur verantwortlichen Erfüllung des erteilten 
Auftrages erforderlich sind.

L i n z ,  den 13. 3. 1938
gez. A d o l f  Hi t l e r .

Der Minister schloß an die Bekanntgabe des 
Wortlauts dieser Gesetze und Verfügungen zündende 
Worte, in denen er die Größe der Stunde würdigte. 
Allen Versammelten wurde die Feierlichkeit des für 
das gesamte deutsche Volk historischen Augenblicks 
durch die Worte des Ministers iu besonderem Maße 
bewußt.

Die politische Neugestaltuug
W i e n» 14. März.

Im  Zuge der politischen Neugestaltung 
Oesterreichs wurden noch folgende wichtige Ver­
änderungen getroffen:

Die v o l k s p o l i t i f c h e n  R e f e r a t e  
haben zu bestehen aufgehört. Die bisherige« 
Volkspolitischen Referenten unter Leitung vo» 
Dr. Walter P  e m b a u r sind beauftragt, die 
Wiedergutmachung von Schäden, die die Natio­
nalsozialisten erlitten haben, zu organisieren.

Das Exekutiv-Komitee der Rawag wird ab­
berufen. Mit der kommisiarischen Leitung wird 
Dr. Franz P e s e n d o r f e r  betraut, mit der 
künstlerischen Leitung und Programmgestaltung 
Dr. Ernst G a u t e b r L ck. Der österreichische 
Rundfunk wurde der Hauptabteilung 7 Propa­
ganda der Landesleitung Oesterreich der NSDAP 
angegliedert. Er erkennt die Größe der Stunde, 
die Ostmarkdeutfche mit den Brüdern im Reich 
einte, und wird von nun an mit den reichs 
deutschen Sendern in treuer Kameradschaft zu­
sammenarbeiten.

Der Führer der österreichischen National» 
sozialisten, Landesleiter Major Hubert K l a u s ­
n e r ,  hat den Parteigenosieu Joseph N e m e tz 
zum  F ü h r e r  de r  D A F  i n  Oes t e r r e i ch  
ernannt. Er ist beauftragt» die kommisiarische 
Leitung des Gewerkschaftsbundes zu übernehmen 
und die bisherige soziale Arbeitsgemeinschaft 
(SAG) zu liquidieren.

Die Landesleitung Oesterreich der NSDAP 
hat ihren Sitz in die Räume des früheren 
Hauses der Vaterländischen Front verlegt. Es 
führen Pg. G l o p o t f c h n i g g  das Stabsamt, 
Pg. Dr. R a i n e r  das Politische Amt.

Die O b e r g r n p p e  de r  S A  i n  Oe s t e r ­
rei ch wird nach Mitteilung der Landesleitung 
Oesterreich der NSDAP sofort vo» Oberleutnant 
a. D. Luke  sch geführt.

Italien gibt der Welt Das leuchtende Vorbilk
Wiedervereinigung Deutschlands und Oesterreichs ein unaufhaltbarer, natürlicher Prozeß

R o m ,  14. März.
Die Entschließung des G r o ß e n  Fa s c h i s t i ­

schen R a t e s  zu der nationalsozialistischen Macht­
ergreifung in Oesterreich beschäftigt nach wie vor 
die italienische Oeffentlichkeit außerordentlich stark. 
Sämtliche Blätter widmen dem Sitzungsbericht und 
im Zusammenhang damit einem B r i e f  de s  
F ü h r e r s »  vom Prinzen Philipp von Hesieu dem 
Duee überbracht, einen Ehrenplatz. Sie heben vor 
allem hervor, daß der Große Rat „mit dem tiefsten 
Interesse" von dem Brief Kenntnis genommen hat, 
de» der Führer unter dem 11. März an den Duce 
richtete und der die österreichischen Ereignisse im 
Zusammenhang.mil den italienisch-deutschen Bezie­
hungen betrifft. Weiter unterstreichen sie die reali­
stische Einstellung des Großen Rates.

Der „ Me f f a g g e r o "  betont besonders» daß der 
Faschistische Eroßrat ausdrücklich den klaren Willen 
des österreichischen Volkes anerkennt» und daß die 
faschistische Regierung die f r a n z ö s i s c h e  A u f ­
f o r d e r u n g  zu einer gemeinsamen Aktion a 6 - 
g e l e h n t  hat.

L i n z ,  14. März.
Zum ersten Mal marschierten am Sonntag nach­

mittag in Linz die ös t e r r e i chi s chen N a t i o ­
n a l s o z i a l i s t e n  in ihren alten geschlossenen For­
mationen der SA, ft, der H I und des BDM a m 
F ü h r e r  v o r b e i .  Dieser erste Vorbeimarsch der 
österreichischen Parteigenossen war ein neues Glied 
In der Kette der vielen unvergeßlichen Erlebnisse, 
die das Geschehen dieser großen denkwürdigen Tage 
ausmachen. Die Männer» die jahrelang im Kamps 
«ttb Verfolgung, unter dem Gummiknüppel und in 
den Folterlagern der vergangenen Systemzeit für 
de« Führer und die Bewegung gekämpft haben, 
wurde» an diesem Tage f ü r  i h r e  b e i s p i e l l o s e  
T r e u e  u n d  A u f o p f e r u n g  z w e i T a g e  nach 
dem Umb r u c h  h e r r l i c h  b e l o h n t .  Zum ersten 
Mal marschierten sie, noch iu Zivil zwar, am Führer 
vorbei, und bewiesen ihm» daß Deutsch-Oesterreichs 
SA und ft «nd die nationalsozialistische Jugend 
trotz Verfolgung und Not in  a l t e r  K a m p f ­
b e r e i t s c h a f t  steht. Der tosende Jubel aller 
Bolksgeuossen galt ihnen ebenso wie dem Führer, 
dessen treueste Fahnenträger sie im Kampf um ein 
deutsches Oesterreich waren.

Der Direktor der halbamtlichen „Voce  
d ' I  t a l i a" nimmt die neue Bezeugung deutsch­
italienischer Einmütigkeit zum Anlaß einer von der 
neuen Lage Europas ausgehenden Betrachtung. 
Hierin wird die klare Haltung des faschistischen 
Imperiums zu betn befreundeten Eroßdeutschen Reich 
präzisiert. Es heißt dabei u. o.:

A r t i k e l  88 d e s  V e r t r a g e s  v o n  St .  
G e r m a i n ,  der Oesterreich znr ewigen Trennung 
von Deutschland verpflichtete, ist ebenfalls verfallen. 
Italien sieht in dieser Tatsache den Protest eines 
u n a u f h a l t b a r e n  n a t ü r l i c h e n  u n d  g e ­
schicht l i chen P r o z e s s e s .  Es wäre vergeblich 
und widersinnig und sogar gefährlich, diesem Protest 
die kurzlebige Formel eines Verbotes oder einer 
willkürlichen chemischen Dosierung der Völker ent- 
gegenstellen zu wolle«. Selbst wenn sie in einem 
Friedensvertrage verbrieft sein sollte! Die italieni­
sche Außenpolitik arbeite mit dem Gefühl für die 
Wirklichkeit, für die Gerechtigkeit und die nationale 
Achtung. Das ist nicht eine Politik von Formeln, 
sondern eine Politik des Volkes. Italien kann sich 
in keiner Weife einer Bewegung widersetzen, die mit

. Das Donauufer am Hotel Weinzinger bei der 
großen Donaubrücke von Linz nach Urfahr ist am 
Nachmittag von einer unübersehbaren Menschen­
menge besetzt. Nur mit Mühe gelang es den Ab- 
sperrungsmännschasten der ft und Polizei, die 
Straßen für die Formationen freizuhalten. Wenige 
Minuten nach 5 Uhr verläßt d e r  F ü h r e r  das 
Hotel und tritt auf die Straße, e m p f a n g e n  
v o n  d e m t o s e n d e n  J u b e l .  Neben ihm sie Di 
man den Landeshauptmann und Gauleiter von 
Ober-Oesterreich. Pg. A i c h g r u b e r .  mit anderen 
österreichischen Parteigenossen und der Begleitung 
des Führers.

Parteigenossen und SA-Männer auf Motor­
rädern und Kraftwagen eröffnen mit wehenden 
Fahnen den Vorbeimarsch. Dann kommt d ie  ö s te r ­
r e i chi sche  S A , vorweg der Musikzug der S tan ­
darte Linz. der mit dem Vadenweiler Marsch vor 
dem Führer einschwenkt.

Der Stabsführer der SA-Brigade Ober-Oester­
reich, Standartenführer H e r b  meldet dem Führer 
die österreichische SA. Hinter der Fahne marschieren 
sie jetzt an ihrem Führer vorbei. Hinter der Fahne, 
der sie jahrelang unter schwersten Opfern und Ver­
folgung gefolgt sind, und die sie nun stolz an ihrem 
Führer vorbeitragen können. Harte, kantige Gesichter 
sind es, die in langen Jahren des Kampfes und 
der Verfolgung hart und streng geworden sind, die 
aber jetzt vor Freuds aufleuchten, da sie zum ersten 
M al wieder an ihrem Führer vorbeimarschieren.

dem Wahrzeichen des nationalen Willens Oesterreich 
und Deutschland solidarisch machä."

E i n d e u t i g e  W o r t e  a n  F r a n k r e i c h s  A d r e s s e

Schließlich wendet sich das halbamtliche Sonn­
tagsblatt noch insbesondere g e g e n  d e n  f r a n z ö ­
s i schen A n t r a g  ek' ner  g e m e i n s a m e n  
A k t i o n  g e g e n  D e u t s c h l a n d  und führt dazu 
aus, es sei klar, daß Italien  nicht einem Antrag 
„einer nichtvorhandenen Regierung in Frankreich 
für eine gemeinsame Aktion, d. h. zur Zusammen­
arbeit gegen Deutschland zustimmen konnte." Diese 
Aufforderung, die nach so vielen von Frankreich den 
lebenswichtigen Interessen Ita liens gelieferten Be­
weisen gegen eine Zusammenarbeit recht seltsam ist, 
war von einer Richtung ausgegangen, die d e r  
I t a l i e n s  d i a m e t r a l  g e g e n ü b e r s t e h t .  
Was hätte dieser Antrag schließlich bedeuten können, 
fragt das halbamtliche B latt weiter. Etwa einen 
neuen Vorschlag? Aber; „Europa hat genug tmn 
dem nutzlosen Papier, das die Archive seiner Kanz­
leien füllt! Eine gegenständliche Aktion aber hätte 
für Europa neue! furchtbarste Tage unheilvollster 
Ueüerraschungen vorbereitet.

Paris ist erschrocken
P a r i s ,  14. März.

Obwohl die SOTörgenprefie noch nicht allgemein 
mit den Reden des Führers und S e y  ß-J n q u o t t s  
in Linz sich beschäftigt, die zu spät nach P aris  ge­
langten, hat die K ü n d i g u n g d e s A r t i k e l s 8 3 
d e s  F r i e d e n s d i k t a t s  v o n  St .  G e r m a i n  
durch den österreichischen Bundeskanzler in P aris  
großen Eindruck gemacht. Die begeisterte Aufnahme, 
die die als Freunde gekommenen deutschen Truppen­
teile auf österreichischem Gebiet gefunden haben, tonn 
der französische Zeitungsleser zwar in Form non 
Meldungen finden, doch nimmt sich keiner der Leit­
artikler die Mühe. auf diesen Umstand hinzuweisen, 
mährend sich Verdächtigungen ohne die ■ geringste 
Handhabe überall finden.

Der . P  e t i t P  a r i s i e n" schreibt erschrocken, die 
österreichische Bevölkerung dürfte schon viel tiefer 

i angesteckt gewesen ?ein: als man das allgemein
! glaubte. Der Berliner Berichterstatter des „ Jo  u r -  
n a l" ist der Ansicht. Frankreich habe vielleicht die 
schwerste Niederlage seiner ganzen Geschichte erlitten. 
Das 1918 besiegte Deutschland habe d ie  L a sic u m - 
g e st o ß e n . und das sei d a s  We r k  H i t l e r s .  
Um die Reaktion des Auslandes kümmere ich 
Deutschland nicht. Es verwirkliche Vunkt um Punkt 
seines ungeheuren Proaramms. . . P e t i t  J o u r -  
n a l" sagt, die Deutschen hätten den Franzo en 
gezeigt, daß man in 24 Stunden etwas machen 
könne, was keiner vorher in einem Jahrhundert zu 
tun vermochte

Der Führer verleiht Botschafter von Papen das
Goldene Ehrenzeichen
Die NSK meldet: Der Führer hat den Botschaf­

ter Franz v o n  P a p e n  in Würdigung seiner werr- 
! vollen M itarbeit in die NSDAP aufgenommen und 
1 ihm das Goldene Ehrenzeichen verliehen.

Bordeimarsch vor dem Führer in Lin;
D ie  M ä n n e r  d e r  S A , ff und a lle  V o lk s g e n o s s e n  ju b e ln  A d o lf H it le r  zu
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Wie im Fußball, so sind auch im Handball 

am Sonntag einige Entscheidungen gefallen. Zu 
den bereits ermittelten (Baumeistern M T S A  
L e i p z i g  in Sachsen, V sB  08 A achen  am 
Mittelrhein und P o  st S V  M ü n c h e n  in 
Bayern und M S B  B o r u s s i a  B r e s l a u -  
C a r  l o w i tz in Schlesien sind am Sonntag der 
T V  4 7 W e i z l a r  (Hessen), R fL  Hä ß l i c h  
(Südwest) hinzugekommen. Im  Gau Nordmark 
ist O b e r a l s t e r  nach seinem 14:4-Sieg über 
Hassee-Winterbeck kaum noch die Meisterschaft zu 
nehmen. Genau jo kann in Baden dem S V  
W a l d h o f  M a n n h e i m  der Titel nicht mehr 
entrissen werden. Kurz vor dem gesteckten Ziel 
sind der T V  U rach in Württemberg und 
H i n d e n b u r g  M i n d e n  in Westfalen.

Große Eisfporiiage im  Westen
Wirklich auserwählte Manschaften waren es, die 

B e r l i n  und Ams t e r d a m zum Eishockeystädte­
kampf am Sonnabend nach Es s en geschickt hatten. 
Vor den 4000 Zuschauern der Eissporthalle, unter 
denen übrigens auch Schalkes Meisterelf war. ge­
wannen die Berliner gegen die ausgezeichneten 
Holländer knapp mit 4:3 (1:1, 3:2, 0:0). Eine 
Sonderstellung tm Kunstlaufprogramm nahm die 
Meisterkür von Maxi He r be r / Er ns t  B a i  er  ein. 
In  höchster Vollendung vorgeführt, riß sie die Zu­
schauer immer wieder zu nicht endenwollendem Bei­
fall hin.

Die letzte Veranstaltung des K ö l n e r  Eis­
stadions brachte ein überfülltes Haus, das am Sonn­
abend begeisternde Leistungen zu sehen bekam. Der 
deutsche Eishockeymeister S E  R i e s s e r s e e  mußte 
sich gegen die D ü s s e l d o r f e r  EG mit einem 1:1 
(0:1, 1:0, 0:0) begnügen. Wie sehr die Zuschauer mit 
dem Programm der P a u s !  ns  zufrieden waren, 
geht schon aus der Tatsache hervor, daß die jungen 
Wiener Geschwister fünf Zugaben geben mußten.

Zwei Tänze der Weltmeisterin Megan T a y l o r  
sicherten dem K r e f e l d e r Abschluß einen Riesen­
erfolg, zumal auch Benno F a l t e r m e i e r  sein 
Bestes beitrug. Im  Eishockey besiegten die K r e ­
f e l d  e r  den E V K ö l n  mit 10:5 (3:2, 3:1, 4:2).

Deutsche Ringermeisterschaften.
Am Sonnabend wurden die Meisterschaften der 

Amateur-Ringer soweit gefördert, daß im Bantam­
gewicht und Leichtgewicht mit F. Sc h mi d t  und 
Heinrich N e t t e s h e i m schon die voraussichtlichen 
Titelinhaber feststehen.

Bantamgewicht: Schmi dt - Hor de  besiegte
i s ch e r-Zweibrücken in 11:70; Scho ck-Berlin be- 

6-ote R ö ß l e r .  Hohenlimburg in 14:0; He r b e r t -  
atY, Haart besiegte A n t o n i e-Hörde 3:0 nach Punk­
ts ,  Ausgeschieden sind Fischer-ZweibrÜcken, Rößler-
Hobenlimburg.

«eitfitflcroiifih R e i n h a r d t -  Hohenlimburg be- 
r1t>nie K r e h l  - Untertürkheim 3:0 nach Punkten. 
Ä  i k a r t -  Horde besiegte R o t h o f e r - München 
ß.^n F r e u n  d-Ludwigshafen besiegte V e t 1er -  
Grei'fenberg in 1:55; Ehr l - München besiegte 
^ t a I * Zella Mehlis 3:0 nach Punkten.

Deutsche Ketter/iege in  Genf
gjtit der Teilnahme am Internationalen Turnier 

in der Genfer Ausstellungshalle eröffnete die K a ­
v a l l e r i e s c h u l e  H a n n o v e r  die Reihe ihrer 
diesjährigen Auslandsstarts. Gleich im P r e i s  von 
G e n f  ging die Hakenkreuzflagge am Siegesmast 
hoch. Das über zehn Hindernisse führende Jagdsprin­
gen gewann unser vorjähriger Springreiterchampion 
Oberleutnant B r i n c k ma n n  auf ..Oberst II“ mit 
einem fehlerlosen Ritt in 49 Sekunden. Mit einer 
nur um zwei Sekunden schlechteren Zeit teilten sich 
»-Hauptsturmführer T e mme  auf .,Nordland" und 
der belgische Hauptmann Ga n z e  auf „Alibaba“ in 
den zweiten Platz vor Leutnant de B a r t i l l a t ,  
Frankreich auf „Francais.“ Rittmeister M o m m auf 
Alchimist" gelangte, ebenfalls fehlerlos, mit 53 

Sekunden auf den siebenten Rang.

Gleiwitz 1900 fch/ug Polens 
Bfafletballmeifiet
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Beuthens Schwimmsport hat seit erdenklichen 
Zeiten kein so eindrucksvolles und schönes 
Schmimmfest erlebt, hat in keiner Veranstaltung 
für diesen Volkssport derart geworben, wie mit 
dem am Sonntag nachmittag veranstalteten 3 n- 
t e r n a t i o n a l e n  S c h w i m m f e s t  i m B e n -  
t h e n e r  H a l l e n b a d  unter Beteiligung des 
Ersten Kattowitzer Schwimmvereins.

Im  prächtig ausgeschmückten Hallenbad 
kämpften Oberschlestens beste Schwimmer in 
16 schwimmsportlichen Wettbewerben um die 
Siegespalme, der Nachwuchs gab Proben seines 
hohen Könnens und den Höhepunkt fand die 
Veranstaltung mit dem abschließenden W a s ­
s e r b a l l s p i e l  um den Ehrenpreis der Stadt 
Beuthen zwischen dem Polnischen Meister EKS 
Kattowitz und Eleiwitz 1900. Ueberraschend wur­
den die Gäste aus Ost-Oberschlesien geschlagen, 
mußten mit einer klaren 6:4-Niederlage die 
Segel streichen und damit den Ehrenpreis an 
Eleiwitz 1900 abgeben. Selten sahen wir ein so 
begeistertes und dankbares Publikum, erlebten 
eine so prächtige Stimmung, es war kurzum eine 
gelungene und ausgezeichnet organisierte Groß­
veranstaltung. Besonderer Dank gilt dafür dem 
rührigen Vereinsführer , des Schwimmvereins 
1920 Beuthen SA-Obersturmführer Werner 
B o l t e n  und seinen Mitarbeitern, die zum Ge­
lingen dieser Großveranstaltung beitrugen. Man 
sah ausgezeichnete Leistungen und prächtige 
Kämpfe. Daß die Zeiten hinter den Erwartun­
gen zurückblieben, ist nicht weiter schlimm zu 
nennen, da ja die Veuthener 33z/s Meter lange 
Bahn als sehr schwer und langsam gilt. Unter 
Berücksichtigung dieser Tatsache können die er­
zielten Zeiten als gut bezeichnet werden. Leider 
kamen die Kattowitzer Meisterschwimmer nicht 
dazu, ihr großes Können zu zeigen. Ihre Lei­
stungen blieben hinter den Erwartungen zurück. 
Ob ihnen die warme Luft tm Hallenbad nicht 
lag, oder ob unsere Nachwuchsschwimmer sich in 
so großer Form befanden, können wir nicht 
sagen. Vielleicht mag beides zutreffen.

Im  Ganzen gesehen war diese Veranstaltung, 
die von R a h m e n k ä m p f e n  d e r  J u g e n d  
des Schwimmvereins abgerundet wurde, ein 
voller Erfolg. Nachzutragen wäre noch, daß die 
Mitglieder von Beuthen 1920 Georg D a n i e l  
und L u b o f a n s k i  im Kunstspringen warben. 
Besonders Daniel gab Proben seines großen 
Könnens. E r trä g t ja auch den Titel eines obsr- 
schlesischen Meisters und konnte daher auch feine 
prächtigen Figuren in guter Haltung zeigen. Er 
begann fein Programm mit einem Kopfsprung 
mit Anlauf, steigerte seine Leistungen mit einem 
Auerbach-Kovfsprung mit Anlauf und sprang 
dann einen Auerbach-Salto gehockt. Besonderen 
Beifall fand sein in ausgezeichneter Haltung ge­
sprungener IVe-Salto rückwärts. Auch der P/&  
Salto gegen das Brett gesprungen konnte sich 
sehen lasten.

Erußworte sprach einleitend Vereinsführer 
Werner V o l t e n ,  der seinen Dank besonders 
der Stad Beuthen aussprach, die es zum großen 
Teil ermöglicht hatte, diese Veranstaltung in die­
sem Maße aufzuziehen: außerdem fand der Red­
ner für die Unterstützung der Veuthener Indu­
strie gebührende Anerkennung. Er begrüßte be­
sonders die Gäste aus Ost-Oberschlesien, gedachte 
der Gefallenen des Weltkrieges und brachte ein 
dreifaches „Sieg Heil" auf den Führer und 
Kanzler aus.

Dann starteten die einzelnen Wettbewerbe, 
die in ihrer Abwicklung nichts zu wünschen übrig 
ließen. Leider vermißte man am S tart den be­
kannten Eleiwitzer Hans Ri c h t e r .

Gtgebniffe:
Männer-Kraulschrmmmen 100 Meter: Klasse Ia : 

Eleiwitz 1900, 1,4,6; Klasse I b: 1. Slany, Reichsbahn 
Eleiwitz, 1,5,9 Min.; 2. Jankowski, Kattowitz, 1,6,8 
Min.; 3. Morawietz, Reichsbahn Eleiwitz, 1,8 Min.
1. Wanke, Eleiwitz 1900, 1,4,2 Min.; 2. Winkler,

Frauen-Vrustschwimmen 100 Meter: Klaffe Ia: 
1. Hilde Wosik, Eleiwitz 1900, 1,36 Min.: Klasie Ib: 
1. Magda Eralla, Eleiwitz 1900, 1,36,5 Min.; 2. Ilse 
Voll. Kattowitz. 1,39,8 Min.

Männer-Brustschrvimmen 100 Meter: Klaffe Ia : 
1. Siegfried Aramlosch, Reichsbahn Eleiwitz. 1,16,5 
Minuten: 2. Dr. Weigmann, 1,17,5 Min.; Klaffe Ib:
1. Arnold Brodocz, Reichsbahn Eleiwitz, 1,22,8 Min.;
2. Paul Alexa, Eleiwitz 1900, 1,23,3 Min.; 3. Kurt 
Jaron, Eleiwitz 1900, 1,24,3 Min.

Männer-Jugend Kraulschwimmen: (intern für 
den Schwimmverein 1920) 1. Nonnenmacher 1,11,2 
Min,; 2. Ianietz 1,15 Min.; 3. Simon 1,15,3 Min.; 
4. Fieber 1,16 Min.

Frauen-Iugend-Brustschwimmen (intern für den 
SB 1920 Beuthen): 1. Müller 1,44,3 Min.; 2. Herisch
1.46.7 Min.; 3. Helbig 1,50,1 Min.; 4. Edith Kausch
1.57.8 Min.

Frauen-Kraulschwimmen 100 Meter: Klaffe Ia; 
1. Leuchen Bernhard, Eleiwitz 1900, 1,15,3 Min.; 
Klaffe Ib: 1. Ruth Kaczmarczyk, Friesen Hindenburg, 
1,21,5; 2. Else Eisfeld, Eleiwitz 1900, 1,22,7 Min.

Mönner-RLckenfchmimmen 10 Meter: Klaffe Ia: 
1. Smuda, Neptun Eleiwitz, 1,15 Min.; Klaffe Ib: 
1. Wanke. 1900, 1,17,9 Min.; 2. Lehmann, Reichs­
bahn. 1.23,2 Min.; 3. Müller. 1,23,3 Min.

Männer-Lagenftaffel (3 mal 100 Meter): Klaffe Ia: 
1. Eleiwitz 1900, 3,55,5 Min.; 2. Neptun, 4,04,8 Min. 
Klaffe Ib: 1. Reichsbahn. 3 53,8 Min.; 2. Friesen 
Hindenburg, 4,10 Min.; 3. EKS Kattowitz, 4,11 Min.

Frauen-Jugend-Rückenschwimmen 662/s Meter: 
(intern, f. den SB.) 1. Plucha 1,07,4 Min.; 2. Gluske
1.12.2 Min.

Frauen-Lagenstaffel 3 mal 100 Meter: Klaffe Ib: 
1. Friesen. 4,38 Min.; 2. 1900 Eleiwitz. 4,52 Min.;
3. EKS Kattowitz 4,56,2 Min.

Männer-Brustschwimmen, Jugend, 100 Meter: 
(intern, für den SV 1920) 1. Horst Kalder 1,29 4 
Min.; 2. Norbert Kalder, 1,42 Min.; 3. Simon,
1.43.2 Min.

Männer-Vruststassel 4 mal 100 Meter: Ia:
1. Eleiwitz 1900, 5,53 Min.; 2. RSV Eleiwitz. 5,34 
Min.; Klasse Ib: 1. Eleiwitz 1900, 5,54,6 Min.;
2. Neptun Eleiwitz, 6,09,4 Min.

Gin mitteiftenbe# WaffetbaUfpiei
Mit einer Riesenüberraschung endete dann das 

abschließende W a s s e r b a l l s p i e l  um den Großen' 
Preis der Stadt Beuthen zwischen dem mehrfachen 
oberschlesischen Meister Eleiwitz 1900 und dem EKS 
Kattowitz. Die Eleiwitzer Sieben Siegmund I, 
Vobrich, Siegmund II, Martschin, Müller, Muschiol 
und Winkler erkämpfte gegen den Polnischen 
Landesmeister mit einem hart erkämpften 6:4-Sieg 
nicht nur einen überraschenden und eindrucksvollen 
Sieg, die Oberschlcsier brachten auch den Beweis, 
daß ein Spiel erst nach Beendigung des angesetzten 
Kampfes entschieden 'wird. Nicht vorher. Denn im 
allgemeinen hatte ja man mit einem klaren Siege 
der Polen gerechnet. Die Kattowitzer führten auch 
mit 3:0 Toren, gingen mit einer 3:1-Führung in 
dre Pause, mutzten dann aber zusehen, wie die 
unermüdlich kämpfenden Eleiwitzer Tor für Tor 
aufholten und bis auf 4:4 herangingen. Erst in den 
letzten zehn Minuten wurde das Spiel entschieden, 
in dem die Zuschauer begeistert mitgingen und 
rasenden Beifall zollten. Mit 6:4 fiel der Sieg für

Eleiwitz 1900 klar genug aus. Aus den Handen 
von Stadtrat Me l c he r  empfing die Eleiwitzer 
Sieben den E h r e n p r e i s  d e r  S t a d t  B e u ­
t h e n — einen handgezierten Teller der Eleiwitzer 
Kunstgießerei.

S a a b  b e i R u io t i in io n
Feuereiffsn bildet seinen Rennstall

Die Rennvorbereitungen mit den deutschen 
Rennwagen haben auf der Monzabahn begonnen. 
Das Hauptaugenmerk richtet sich auf Nennleiter Dr. 
F e u e r e i s s e n ,  der in aller Stille Chemnitz ver­
lassen hatte. Wie wird der neue Rennstall der Auto-

Das Sendeprogramm des heutigen Tages 

wird von sämtlichen Reichssendern laufend 

bekanntgegeben.

Union gebildet sein? Das war die wichtigste Frage 
des Tages. Da alle, die bis jetzt vorgesehen waren, 
zu Schulungsfahrten starteten, hat man schon einen 
guten Ueberblick. Spitzenfahrer sind natürlich der 
Sieger des Großen Preises von Belgien, Rudolf 
Ha f f e ,  und der vorjährage deutsche Motorrad­
meister Hermann P. M ü l l e r ,  von dem man sich 
besonders viel verspricht.

Außerdem befindet sich auch der junge ehrgeizige 
Schweizer Christian K autz bei der Auto-Union, 
der in der vergangenen Rennzeit für Mercedes Benz 
fuhr. Auf seiner Suche nach weiteren Talenten geht 
Dr. Feuereiffen davon aus, möglichst solche Fahrer 
für den Rennwagen zu finden, die im Bereich hoher 
Geschwindigkeiten zu Hause sind, also die bereits 
Erfahrungen besonders fahrtechnischer Art besitzen. 
Zu ihnen zählen Bobby Ko h l  rausch,  der ja auf 
kleinen Rennwagen groß wurde, ferner der schnelle 
NSU-Seitenwagenfahrer Z i m m e r m a n n .  Nürn­
berg, und dann die beiden Langstreckenfahrer 
vo n  H an  st e in  und B i g a l k e ,  von denen der 
letzte seit geraumer Zeit für die Auto-Union fährt. 
Sie alle drehten zahlreiche Runden auf der 
Monzabahn, um sich zunächst mit den Wagen ver­
traut zu machen. Eine Zeitnahme fand nicht statt.

Unter Leitung von Nennleiter N e u b a u e r  er­
schien auch der Rennstall der Me r c e d e s - B e n z .  
Er setzte seine schon bekannten Nachwuchsfahrer 
Heinz Hugo H a r t m a n n , Dortmund, B r e n d e l , 
"lanffurt a. M., W. S ä u m e r ,  Bünde und als 

euling den Werksangehörigen Erwin B a u e r  ein.I
Saget —  Jlenfel um bie Gutopameifietfdjafi

Rach Wiener Meldungen trägt sich der österreichi­
sche Europameister im Schwergewicht. Heinz L a z e k. 
mit der Absicht, die durch einen unglücklichen Tief­
schlag des deutschen Titelhalters Arno K ö l b l i n 
gewonnene Meisterschaft int Mai dieses Jahres 
gegen Walter Ne u s e l  zu verteidigen. Verhand­
lungen werden von Wien aus in die Wege geleitet. 
Die Annahme des Angebots durch Walter Neusel 
wird natürlich davon abhängen, welche anderen 
Möglichkeiten sich gegebenenfalls nach dem Kampf 
gegen Ben F o o r d  am Ostersonnabend in Hamburg 
Meten. Neusel hat bisher als Berufsboxer noch nie­
mals einen Titelkampf bestritten, wie es auch jetzt 
international andere wichtige Kämpfe für Deutsch­
lands zweitbesten Schwergewichtsboxer geben kann 
als die Bestreitung der Europameisterschaft.

Die Sommer-Spiel-Entscheidungeu Schlesiens
Für die schlesischen Sommerfpiele wurden auf 

einer Tagung in Brieg die Termine der Kreis- und 
Eauentscheidungen festgesetzt. Die Spiele der vier 
K r e i s g r u p p e n  steigen am 3. Juli in Rei s se ,  
am 26. Juni in Brieg, am 3. Juli in B r e s l a u  
und am 17. Juli i nLi egni t z .  Die G a u Mei s t e r ­
s chaf t en für Faustball, Korbball und Ringtennis 
werden am 7. August in R a  ms l a u  ausgetragen.

Vebelmkaiendê
G l e i w i t z

Fotofreunde Gleiwitz im RDAF. D ienstag , 15. M ärz , 
2C Uhr, im kleinen S tad tgartensaal, Klosterstrabe, Licht- 
dildervortrag: „F a h rt durch Ostpreußen". Gäste herzlich 
willkommen.

SteMemmgeßote
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Südd. Nahrungsmitielfabrik errichtet zuveri. 
tßcrionen in sämtlichen Städten u. Ortschaften 
Oberschlestens Berieilerstellen für ihre 1 a 
Fleiichbr herzeilgiiisse. Als Warenficherheit 
R M . öO.— erforver ich. Bereits beite >ende 
Dertriebsstellen roerocn durch uns erstklassig 
und mrei< rocrt beliefert, vmgeb. ant. As. 0496 
durch Ala Anzeigen A. G.. Stuttgart
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gegen g u t e  B e z a h l u n g  in D a u e r­
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nicht unter 20 I . 
find. Beschäftig, i. 
„Admiralöpalast", 

Hindenburg. 
Vorstellung mit 

Zeugnisabschriften 
erbeten.

IIP

G t s l l u n g s
zrrrhsnss
werden gewarnt, 
ihren Bewerbuu- 
gen aus Ziffer- 
Anzeigen roerto. 

Bilder. Original« 
zeugn. ob. dcrgl. 
bcizufüg. Es ge­
nügen vollauf Ab­
schriften v. Zeug­
nissen. ein billig. 
Lichtbild m. An­
gabe d. vollstän­
digen Anschrift d. 
Bewerbers auf d. 
Rückseite.

SttMtklS
für Kantine der 
Wehrmacht, nicht 
unter 20 I . .  zum 
1 4. 38 gesucht.
K. S c h a c t z e l l .  

Altes Lager 
bei Jüterbog, 
Kantine II.

B M e t t
le tfc iin g

stellt ein 

Johann Gallus, 
Strllersfeld» 

M artlnauer
S traße 16.

Bekanntmachung
Gesucht werden z. 
sofortig, ob. spät. 
Dienstantritt für 
Bausauführungcn 
x. Abrechnungen 

«in erfahrener 
Hochbautechniker 
(mit Bchörden» 

praxis bevorzugt) 
und mehrere 

jüngere
Hochbautechniker.
Einstellung nach 

RAT Berg.-Gr. IV 
bis VIII je nach 
Vorbild. Zureise- 
kost. n.Trennungs­
entschädigung nach 

den besteh. Vor- 
schristen. Arische 

Avstammung auch 
der Ehefrau Vor­
bedingung. Aus- 
fi'lhrs. Bewerb, m. 
selbstgeschriebenem 

Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften 
Lichtbild u. Zeich­
nungen an 

Reichsbanamt 
Neige O S.
Salzrrug.

I n  unserem

VW iW llW W
am Rande des Stadtwaldes, neben 
der Polizeiunterkunft, abseits von d. 
Hauptverkehrsstr., staubfrei u. ruhig 
gekegen, ist das kleinere Haus, voll­
ständig abgeschlossen, m. groß. Gart.. 
Zentralheizung, in bestem baulichen 
Zustand, z. 1. J u l i  d. I .  zu vermiet, 
bzw. evtl, mit dem Nachbarhaus zu­
sammen zu verkaufen. M ietpreis ca. 
120 J t .  Besichtig, erbeten: Kapellen­
weg 10, Haltestelle Straßcnbahndepot 
Näheres durch

Bauhütte Breslau, Stolzeste. 4/6.

NUmWnen
w e n i g  gebraucht 

wie neu
Mark 65. 45. 35, 25 

2 Langarm 
Schuhmacher- und 

Schneidermasch. 
mit schriftlicher 

Garantie 
Eridi luköi 

Gl., Nikolaistr. 14

Olsiöliiinie
»ii, A e p le l,

X; > B irn e n ,
|  * K irsc h e n ,
jj P f la u m e n
II S ta c h e l - ,
II l o h a n n i s -
H b e e r e n

<••%» Katol. gratis

Walter Sobotta
Glw.,Coselei Sfr. *f5 
Görfn.-Baumschulen 
Gort.-Ausführungen 

Ruf 3894

WLsche-
üoile

billig zu verkaufen.
Mansler. Gleiwitz.

Nlittelstraße 22

sieln«
M W

bitte stets gleich 
bezahlen, da ih, 
besonders er­
mäßigter Preis 
eine Anhäufung 
von Buchungs 
ii. Verwaltungs 
kosten nicht oer 
trägt!

61116t 
HOD KW

zu vermieten.
StillerSfeld, 

M artinauerstr. 1t

©tobe
u. Küche ab 1. 4. 
zu vermieten, 
erst, bei Erk« 

Gleiwitz, 
Wölbesteg 4

L

8ISS Bbiets 
Saoütii

steuerpflichtig, sehr 
gut erhalt., 6fach 
neu bereift, preis- 
wert baldigst zu 
verkauf. Angeb. an 

S  t c n } c I, 
Autovermietung, 
Neustadt O S .,

«Mttf d e v  e w r f jc
nach oen G lu c k s fä lle n  des L e v e n s  
lä ß t  m ancher u n b e ach te t. Dofl die  

K le in  - A n z e ig e  «eben v ie l G u te s  

g e stifte t öo* f f le t  Den fflletn« 
A n z e ig e n te i l  Setz „O S  W a n d e r e r s  

o e re tn ig t  m it  Oei Deutschen Ost­
f r o n t"  m it  der g le ichen H in g a b e  

I tu D ie t i  rote Die ü b r ig e  Zeitung 
w ir d  zu m a n c h e , Anschaffung 
k o m m en , dre to i’.ft u n e r tc h w tn g  

lich ist

Nchtung hokUSvsWtzev!
Maurer- «nd 

Simmecacbeiieit
schnell, sauber und billig, führt aus

»«WM! Stitkie SOiMlIO
Gleiwitz.

Markgrafenstraße 26. — Tel. 4348.

- / f  i  i
W -z n M L L

(163) Betrifft: Genehmigung der 
für 1938 vorläufig festgesetzten Grund- 
steuerhcbesähe.

Gemäß § 1 der Verordnung zur 
Durchführung und Ergänzung deö 
Einführungsgesetzes zu den Real- 
stcucrgesetzen vom 19. 1. 1938 — 
RGBl. I, S , 37 — in Verbindung 
mit der Zweiten A»sführungs-An- 
weisnng zum Einfübrungsgesetz zu 
den Ncalsteuergesetzen vom 7. 1. 1938 
-  R M Bl. i. V., S . 85 -  genehmige 
icd hiermit, daß die Stadtgemeinde 
Natibor die Grundstenerhebcsätze für 
das Rechnungsjahr 1938 vorläufig 
wie folgt festsetzt:

Gleiwif. WUWmfiratze 2 c, Ruf 4577
“  Heute M ontag, morg. Dieristag

Großes

SiljWMWW
wie bekannt.

Bahuhosstraße 34. E s ladet ergebenst ein Bübert

1) F ü r land- und forstwirtschaftliche 
Betriebe a) auf 240 v. H. der Steuer- 
meßbeträge. b) für die Eigentümer 
von Grundstücken des neuesten Neu- 
hausbesitzes, die bereits vor dem 
1 4. 1938 in die halbe Grundsteuer- 
pflicht eingetreten sind, wird die für 
das Rechnungsjahr 1938 zu zahlende 
Grundsteuer in bisheriger Höhe fest- 

Becker gesetzt, c) der neueste Nenshausbesitz, .gez.

Im Frühfahr

« « » » »  
Sei5efraft «reift in die grundlegenden Lebensvorgänge wie Verdannng, Stoff­
wechsel Eastekreislaust Drtifenfunktion en, Nervenlelstungen fördernd ein. 
Ortoinalparfuna S19J!. 1,80 für eine Friih,ahrskur von ca. 40 Tagen, Doppel- 
patfung RM. 3,30. Ru haben in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern.

Heidekraft — "1

D r. S p ra n g e rs  H e ilsa lb e
s e it  67  Ja h re n  a ls  H e i l- u n d  W u n d s a lb e  b e w ä h rt u n d  ä rz t lic h  e m p fo h le n

Viele Dankschreiben über gute Erfolge bei
offenen Füßen, Fußgeschwüren infolge vo. Kram pfadernbiidung, Ausschlag, 
nässenden und trockenen flechten, Karbunkel, bösen Fingern, ScSwielenrissen, 
Froslbeu.en und W unden, die durch Quetschungen, Verbrennung, Schürfung oder 
sonstwie entstanden sind. Ur. Sprangers Heilsaibe dient zum Erweichen und Veileilen von 
Drüsen, Schwellungen und V erhärtungen sowie zur Beseitigung von Entzündungen, sie 
benimm! Hitze und S itmerzen der Wunden, zieht ein G es hwür ge inde aut und ist in ihrer Heil­
kraft bewährt, tn ollen Apotheken erhältlich. Schachtel für langen Gebrauch ausreichend 6 0  P t.

D r .  S p r a n g e r s  W w .  O .  m .  Es. Hm
N e u b r a n d e n b u p c g  I n  t ü t e c l s l e n b u e g

bet erst vom 1. 4. 1938 ab steuer­
pflichtig wird, wird mit dem vollen 
Hebesatz, aber nur mit 50 v. H. des 
Steuermeßbetrages zur Grundsteuer 
herangezogen.

2) Für Grundstücke a) auf 310 v. H. 
der Steuermeßbeträge, b) für die 
Eigentümer von Grundstücken des 
neuesten Neuhausbesitzes, die bereits 
vor dem 1. 4. 1938 in die halbe 
Grnndsteuerpslicht eingetreten sind, 
wird die für das Rechnungssahr 1938 
zu zahlende Grundsteuer in bisheriger 
Höhe festgesetzt. Die endgültige Rest» 
setzung der Hebesätze erfolgt später im 
Rahmen der Haushallssatzung für 
1938.

Oppeln, den 5. M ärz 1938 Der 
Regierungspräsident. I m  Aufträge:
gez. D r. Ratuschny. (I 14 b. R. 10.)

Veröffentlicht: Ratibor, den 9. M är; 
1938. Der Oberbürgermeister. I .  V : 

Kammer.

Abschrift aus dem Amtsblatt des 
Regierungspräsidenten in Oppeln. 
Stück 7. Oppeln, 19. Februar 1938.

I n  Ausführung des § 14 der von 
dem Herrn Landwirtschastsminister 
vom 29. März 1917 erlassenen Polizei­
verordnung und im Anschluß an 
meine Bekanntmachung vom 8. April 
1917 — Amtsblatt S . 190 ff. für 1917 
— wird die FrühsahrSschonzeit für 
Jische in den nicht der Winterschon- 
zeit unterliegenden Binnengewässern 
und Gewässerstreckcn im Regierungs­
bezirk Oppeln auf die Zeit vom 
15 April bis 26. Mai 1938 festgesetzt.

Die sogenannte stille Fischerei ein­
schließlich des Fischfanges mit der 
Handangel ist während der Frühiahrs- 
schonzeit gestattet. Geräte der stilles 
Fischerei sind solche, die weder ge- 
zogen noch gestoßen werden. Spinn- 
nnd Schleppangeln sind als bewegte 
Geräte verboten. Oppeln, den 19. Je- 

jbruar 1938. Der RegierungSprüsideur.



lubel empfing! die deutschen 
Truppen in Oesterreich

Das Infanterie-Regiment 61 marschiert unter dem Jubel der Bevölkerung in die österreichische
Grenzstadt Kufstein ein

Das Infanterie-Regiment 61 passiert auf seinem Einmarsch in Oesterreich die Zollgrenze in
Kiefers seiden

Wie in allen österreichischen Grenzorten war auch in Kufstein, wo dieses Bild aufgenommen 
wurde, die ganze Stadt auf den Beinen, um den einmarschierenden deutschen Truppen zuzujubeln

Ueberall in den österreichischen Grenzstädten jubelte die Bevölkerung den einmarschierenden
deutschen Truppen zu

D e r  H e ld e n g e d e n k ta g  d e s  d e u ts c h e n  V o lk e s

Unter dem erhebenden Eindruck der großen Ereignisse in Oesterreich beging das deutsche Volk seinen Heldengedenktag. Im Mittelpunkt der Veranstaltungen in der Reichshauptstadt stand der Festakt 
in der Staatsoper, wo Generalfeldmarschall G ö r i n g ,  der den Führer während seines Aufenthalts in Oesterreich vertritt, eine bedeutsame Gedenkrede hielt. — Unser Bild zeigt den Vorbeimarsch 
der Ehrenformationen vor dem Generalfeldmarschall nach der Kranzniederlegung am Ehrenmal. — Unser Bild rechts zeigt Generalfeldmarschall G ö r i n g  im Ehrenmal Unter den Linden, nachdem er

die Kränze zu Ehren der Gefallenen niedergelegt hatte. Links von ihm Generaladmiral R a e  de r und rechts Generaloberst v o n  B r a u c h  i t s c h
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Zar Bermiichttis her (gefallenen ist erfüllt
G e n e ra lfe ld m a rs c h a ll G e rin g  e h r t  die T o te n  d es  K r ie g e s  und d ie  G e fa lle n e n  d e r  B e w e g u n g

B e r l i n ,  14. März.
Der Heldengedenktag wurde in der B e r l i n e r  

S t a a t s o p e r  mit einer großen Feier würdig be­
gangen. 3m Mittelpunkt stand die Rede des Gene- 
ralfeldmarschalls, Ministerpräsidenten G e r i n g .

Kameraden! Deutsche Männer und Frauen!

Am 21. März jährt sich zum 20. Male der Tag, 
an dem die deutschen Sturmkolonnen aus den 
Gräben des Stellungskrieges heraus zur großen 
Schlacht in Frankreich antraten. Die Tage und 
Wochen dieses heroischen Kampfes sind allen, die 
dabei waren, unvergeßlich. Jeder Kämpfer wußte, 
daß es um  d ie  E n t s c h e i d u n g ,  u m L e b e n  
u n d  S e i n  D e u t s c h l a n d s  ging. Umso wuckcki- 
ger war der Einsatz, umso ungestümer der WUle 
zum Sieg. In  jenen Tagen hat der deutsche Front­
soldat seinen ganzen inneren Wert noch einmal 
unter Beweis gestellt. Vier Jahre zermürbenden 
Kampfes unter Entbehrungen, körperlichen und 
seelischen Strapazen hatten den Angriffswillen und 
sie Angriffskraft des deutschen Feldheeres nicht 
brechen oder auch nur lähmen können.

D as Schicksal hat damals trotz allen Mutes und 
aller Tapferkeit gegen uns ent'chiedeui. Der Helden­
mut aber, der in der großen Schlacht in besonderem 
Matze in Erscheinung trat, der Angriffsgeist des

deutschen Frontsoldaten zu Lande, auf See und in 
der Lust hat sich d e n n o c h  d e n  E n d s i e g  e r ­
t rot zt .

Wenn wir heute gerade der großen Schlacht in 
Frankreich gedenken, so gilt dieses Gedenken zugleich 
den deutschen Frontsoldaten des Weltkrieges schlecht­
hin. Durch mehr als vier Kriegsjahre lastete das 
Schicksal des deutschen Volkes auf den Schultern 
dieser Frontsoldaten. Unerhörte Anstrengungen for­
derte der Krieg von ihnen, fast übermenschliche 
Strapazen nahmen sie auf sich. Blut und Leben 
gaben sie her im Kampf für Volk und Vaterland.

I n  West und Ost, in Frankreich und Belgien, 
in Rußland und Serbien, in den Bergen der 
Karpathen, im Schlamm Galiziens und auf den 
Schneegipfeln der Alpen, im Flachland Rumäniens, 
in den Wüsten und Steppen Asiens und Afrikas, 
im Luftraum und auf allen Weltmeeren, ü b e r a l l  
l e u c h t e t e  d e u t s c h e s  H e l d e n t u m  auf, 
siegend und sterbend. Der deutsche Frontsoldat von 
1914, der mit dem Deutschlandlied auf den Lippen 
in den Tod ging, ist mit Recht unsterblich ge­
worden. Aber auch der Frontkämpfer von 1918, der 
einsam, schweigend, ja fast ohne Hoffnung in vor­
bildlicher Pflichterfüllung den Heldentod starb, wird 
immer in unserem Gedächtnis als ewiges Mahnmal 
leben.

Der Geist des Frotttsoldate« schuf das neue Reich
Jahre hindurch schien es, als sei alles Kämp­

fen, alles Blute» und Sterben umsonst gewesen. 
Heute aber wissen wir, daß es n ic h t  u ms o n s t  
w a r .  Der Geist des deutschen Frontsoldaten schuf 
d a s  n e u e  Rei ch.  Er erneuerte das alte, ewig 
junge deutsche Volk. Er setzte dem Soldaten des 
Weltkrieges ein Ehrenmal, das noch in Jahrtausen­
den vom Ruhm des deutschen Frontkämpfers, von
feiner makellosen Waffenehre, von seiner hingeben­
den Waffenbrüderschaft künden wird.

3 tt einem Frontsoldaten hämmerte das Erlebet 
des Weltkrieges^ die W e l t a n s c h a u u n g  der  
N a t i o n a l s o z i a l i s m u s  zu ehernem Gesetz 

unbekannter Soldat, damals Gefreiter, heub 
Ofi»rfter Befehlshaber der deutschen Wehrmacht 
» ^ ü n b e te  die heilige Flamme im Herzen des deut 
schen Volkes und schuf d a s  n e u e  Re i c h  de:

De u t s c h e n .  Immer wieder ihm Dank zu sagen 
für sein Werk, für sein Wollen und Streben ist 
uns im Gedanken an das Heldentum unserer Ge­
fallenen höchste Ehrenpflicht.

A d o l f H i t l e r ,  u n s e r g e l i e b t e r F ü h r e r ,  
e r f ü l l t e  d a s  V e r m ä c h t n i s  d e r  z w e i  
M i l l i o n e n ,  d i e  i h r  L e b e n  f ü r  D e u t s c h ­
l a n d  l i e ß e n .  Erst durch feine nie erlahmende 
Tatkraft, durch feinen glühenden Glauben an 
Deutschland und durch die einzigartige Macht seiner 
Persönlichkeit ist das Opfer unserer gefallenen 
Brüder zum Segen für Volk und Reich geworden. 
Dem Führer dankt das deutsche Volk heute und alle 
Zeit für diese Tat. Und mit dem deutschen Volke 
dankt dem Führer das stumme Heer unserer toten 
Helden.

Heldesgedenktag im M fbmchsmsmt der Nation
?Xn großer Zeit schuf einst ein Preußenkönig d e n  

H e l l d e n g e d e n k t a g  als Tag der nationalen 
Selbstbesinnung und des Gedenkens für die Gefalle­
nen der Freiheitskriege. Ein Tag sollte dem Anden­
ken an das Heldentum dieser Freiheitskämpfer ge­
widmet fein. Im  Laufe der Jahre aber gewann die 
Trauer die Oberhand, ließ der nationale Schwung 
dieses Tages nach. Mehr und mehr wurde an diesem 
Tage aller Toten gedacht, er wurde zum Toten­
sonntag. Gramgebeugte Menschen in Trauerkleidern 
öffneten leise die Friedhofspforte. Tränen im Auge, 
Kränze int Arm. Erst nach dem Weltkriege kam d e r  
w a h r e  S i n n  d e s  H e l d e n g ed e n kt  a g e s 
wieder zu Ehren.

Zum fünften Male gedenken wir heute in tiefer 
Ehrfurcht der Helden des schwersten aller Kriege. 
Es ist ein schönes Symbol, daß dieser Feiertag in 
den M ärz gelegt wurde, in die Zeit des Aufbruches 
in der Natur. Wie in den Märztagen draußen allent­
halben neues Leben erwacht, so ist auch der Mürz int 
ßefcen des deutschen Volkes zum A u f b r u c h s -  
m o n a t  d e r  N a t i o n  geworden. An einem März- 
taoe vor nunmehr 125 Jahren rief F r i e d r i c h  
2ß' t  l h e l m  I II . das Preutzenvolk zu den Waffen,

begann der Freiheitskampf dieses Volkes gegen 
Knechtschaft und Ausbeutung. An einem M ä r z ­
t a g e  v o r  f ü n f  J a h r e n  Besiedelte in der Ear- 
nifonkirche zu Potsdam der greise Feldmarschall des 
Weltkrieges feinen Bund mit dem Führer der jun­
gen Generation.

Das Gute und Erhabene einer großen Zeit ver­
band sich mit dem Schwung und der neben Lebens­
kraft einer aufsteigenden und aufstrebenden Epoche.

Potsdam wurde zur Wiege des Dritten Reiches. 
Und wieder an einem Märztage schenkte der Führer 
dem deutschen Volke s e i n e  W e h r f r e i h e i t  zu­
rück, zerbrach er die Fesseln des Versailles Diktats. 
Ein Jahr später schon, im März 1936, zeigte das 
neue Reich zum ersten M al nach außen, daß es aus 
der Ohnmacht und Wehrlosigkeit neu auferstanden 
mar. Als de u t s c h e  T r u p p e n  ü b e r  o e n  
R h e i n  m a r s c h i e r t e n ,  als die ersten Staffeln 
der jungen d e u t s c h e n  L u f t w a f f e  über dem 
befreiten Rheinland erschienen, da wurde es jedem 
Deutschen, aber auch dem Auslande klar, daß nun­
mehr ein für allemal Deutschland fein Geschick 
wieder in eigene Hände genommen hatte.

M it Empörung weist Deutschland die Lügen 
zurück» die das gewaltige Gefühl entheiligen sollen. 
Wie kann man jetzt von der Vergewaltigung und 
Nötigung des schwachen österreichischen Volkes spre­
chen, da es bisher in nie dagewesener Weise ver­
gewaltigt und genötigt wurde und sein Recht auf 
Selbstbestimmung mit Füßen getreten war.

D a? gesamte Deutsche V o lk  ha tte  zu eulsche Den

Wer hat hier das Recht, sich einzumischen, wenn 
Deutsche zu Deutschen wollen? Welcher S taa t ist 
hier etwa getroffen oder geschädigt worden?

Welche anderen Interessen konnten beeinträchtigt 
werden, da es nur ein einziges Interesse gab, das 
deutsche.

Nicht ein einziger Mensch lebt in Oesterreich, der 
nicht deutsch ist von B lut und Geist, der eine andere 
Sprache spricht als unsere geliebte Muttersprache. 
Das ist G e is t v o n  un s e r e m G e is t u n d  
F l e i s c h  v o n  u n s e r e m  F l e i s c h  u n d  B l u t

v o n  u n s e r e m  B l u t .  Hier hatte nur das deutsche 
Volk in seiner Gesamtheit allein zu entscheiden.

Jetzt wird dem deutschen Volk in Oesterreich zum 
ersten M al feit jenen furchtbaren Friedensverträge«, 
die alles Leben abzutöten schienen» Gelegenheit ge­
geben, sich f r e i  u n d  e h r l i c h  i n  v o l l e r  
O f f e n h e i t  o h n e  j e d e  E i n s c h r ä n k u n g  
vor aller Welt zu bekennen, wie es fein Leben zu 
gestalten wünscht.

Wie aber auch immer fein Spruch ausfallen 
wird: D e u t s c h l a n d  w i r d  i h n  r e s p e k t i e ­
r e n.  Wie er aber ausfallen wird, weiß heute bereits 
die Welt, die diesen Jubel hört und diese heilige 
Ergriffenheit erleben kann. So wird der März 1938 
auch hier zum B e g i n n  e i n e s  n e u e n  L e b e n s .  
Der Frühling unseres geeinten Deutschlands ist 
angebrochen. Möge der Herrgott ihm einen ewigen 
Sommer folgen lasten.

Das geeinte destfche M  unüberwindlich
Und so wie wir heute in innerster Ergriffenheit 

unserer toten Helden gedenken, so gedenken wir in 
leichem Atemzuge u n s e r e r  t o t e n  W a f f e n ­
r ü d e r  a u s  d e m d e u t s c h e n  Oe  st e r r e i ch .  

Unlösbar werden wir verbunden bleiben. Keine 
Macht der Welt vermag uns zu scheiden. Es wäre 
denkbar, daß Deutschland unterging, undenkbar aber 
wird es sein, daß es sich jemals wieder auseinander­
reißen läßt. Gedenken wollen wir aber, das Deutsch­
land stets unüberwindlich war. solange es seine 
Söhne und Töchter in fester Geschlossenheit einte. 
So lange es aber ein zerrissenes Volk, ehr- und 
wehrlos' sich in unfruchtbaren wirtschaftlichen und 
politischen Kämpfen erschöpfte, war Deutschland ein 
Spielball der anderen Völker. Nirgends bot sich eine 
Freundeshand zur Hilfe in seinem Kampf gegen 
Not und Elend. Nur immer schärfer entbrannte auch

der geistige, wirtschaftliche und moralische Angriff 
gegen das todwunde Deutsche Reich utrd Volk. Seit­
dem aber dieses Volk wieder gesundete, das Reich 
stark und mächtig wurde, hat es auch draußen in 
der großen Welt wieder Freunde gefunden. M it 
freudiger Begeisterung hat Deutschland dem  D u c e  
d e s  b e f r e u n d e t e n  f as chi s t i s chen I t a ­
l i e n s  bei feinem Besuch in Berlin zugejubelt.

I n  diesem Jubel liegt mehr als spontane Be­
geisterung. Das deutsche Volk neigt nicht zu Eefühls- 
ausbrllchen. Es klang darin vielmehr die Freude am 
K a m p f  u m d i e  w a h r e  G e r e c h t i g k e i t  in 
der Welt aus. Es kam damit zugleich die Genug­
tuung zum Ausdruck, einen selbstbewußten zielsiche­
ren Gefährten im Kampf gegen die dunklen Ge­
walten der Welt zu haben.

Dem D«ee fit mifrWjtiger Daskbarkeit Verbunden
Aufs neue fühlt sich das deutsche Volk d em  

D u c e  I t a l i e n s  i n  a u f r i c h t i g e r  D a n k ­
b a r k e i t  v e r b u n d e n .  Er hat die Worte von 
Treue und Freundschaft, die er zu uns sprach, zu 
leuchtender Tat werden lasten. Seine ritterliche Hal­
tung und sein hohes Verständnis für Deutschlands 
Ehre, wie er es soeben auch wieder in einer ent­
scheidenden und erhebenden Stunde bewiesen hat, 
werden ihm u n v e r g e s s e n  b l e i b e n .

Das deutsche Volk hat in diesem Sinne auch den 
Beitritt Ita liens zum deutsch-japanischen A n t i -  
k o m i n t e r n  - A b k o m m e n  lebhaft begrüßt. Das 
weltpolitische Dreieck B e r l i n—R o m—T ok i o  
verbürgt die Geschlossenheit im Kamps gegen den 
alles zerstörenden Bolschewismus. Ihm  gilt unser 
Kampf in aller Schonungslosigkeit und mit allen 
Konsequenzen. Wir begrüßen in herzlicher Verbun­
denheit alle Kämpfer gegen den Bolschewismus in 
der Welt. Wir gedenken dabei der in diesem Kampf 
gefallenen Helden, insbesondere auch derer, die in  
S p a n i e n  ihr Leben einsetzten für den Sieg der 
Kultur über die zerstörenden Kräfte der Weltrevo­
lution.

Immer wieder hat der Führer der Welt verkün­
det, daß Deutschland trotz seiner inneren Kampf­
einstellung gegen den Bolschewismus e h r l i c h  d e n  
F r i e d e n  "ro'i l l. Deutschland will den Frieden der 
Ehre und der Gerechtigkeit, in dem alle Nationen

mit gleichem Recht und in gleicher Freiheit leben 
können, in dem alle Nationen ihrer Bedeutung und 
ihrer Bevölkerungszahl entsprechend Anteil an den 
Gütern der Erde haben.

Wir wollen dagegen nicht den Frieden des sogen. 
S tatus quo, der kollektiven Sicherheit und der Genfer 
Entente, in dem unterschieden wird zwischen Besitzen­
den und Habenichtsen, zwischen Siegern und Be­
siegten. Wer mit uns d e n  w a h r e n  F r i e d e n  
w i l l ,  dem gehört unsere ehrliche Freundeshand.

Der Führer hat mehr als einmal erklärt, daß 
j e d e r  n e u e  V e r t r a g ,  d e n  D e u t s c h l a n d  
a b s c h l i e ß t ,  f e i e r l i c h  m i t  d e r  E h r e  d e s  
D e u t s c h e n  R e i c h e s  u n d  V o l k e s  b e s i e g e l t  
w i r d .  Dem deutschen Volke ist es mit dieser Er­
klärung heiliger Ernst. Wir haben in dieser Hinsicht 
bereits mehrfach gezeigt, daß unser W ille zum Frie­
den nicht leere Phrase ist. Die Klärung unseres 
V e r h ä l t n i s s e s  zu P o l e n  und das im letzten 
Jahre getroffene neue Uebereinkommen, das die 
B e h a n d l u n g  d e r  M i n d e r h e i t e n  im Geiste 
gegenseitigen Verstehens regelt, sind ebenso Beweis 
dafür, wie der d e u t s c h - e n g l i s c h e  F l o t t e n ­
v e r t r a g  von 1936 und seine im Ju li 1937 verein­
barte Ergänzung.

Deutschland wünscht ehrliche Verständigung
Devtschland ist wieder eine Weltwacht

Utib was damals Vielen vielleicht znm ersten 
M ale sichtbar wurde, hat sich seither immer klarer
erwiesen:

Deut s ch l and  ist wi ede r  e i n e  W e l t ­

m ach t-
Und wieder ist es ein März, der für Deutschland 

seine le t z t e  u n d  höchste E r f ü l l u n g  gebracht 
hat. D e u t s c h l a n d  ist w i e d e r  e i n s  g e w o r ­
d e n »  wieder ein Volk, untrennbar verbunden in 
Not und Leid, in Glück und Freude. In  wunder­
barem Schwünge hat das d e u t s c h e  V o l k  i n  
O e s t e r r e i c h  sich in dieser Stnnde erhoben und zu 
feinem Deutschtum bekannt. Knechtschaft, Willkür 
nab Terror einer kleinen Clique hat es im Feuer 
feiner nationalen Leidenschaft und feines deutschen 
Bekenntnisies überwunden. Ein Jubel» wie ihn die 
W elt vielleicht noch nie erlebt hat» durchtost heute 
das deutsche Oesterreich.

Staatsm änner der Welt müssen mit Staunen er­
kennen, wie sie durch Jahre hindurch durch die falsche 
Darstellung einer kleinen herrschsüchtigen Minderheit 
getäuscht wurden über die wahren Gefühle des 
österreichischen Volkes. Der Führer hatte alles ver­
sucht, dem deutschen Volke in Oesterreich den inneren 
Frieden zu geben. M it maßloser Zurückhaltung hat 
er zu diesem Zweck sich mit einem Minimum an For­
derungen, die er in der B e r c h t e s g a d e n e r  Z u ­
s a m m e n k u n f t  dem damaligen Bundeskanzler 
Schuschnigg gestellt hatte, begnügt. Aber schon nach 
wenigen Tagen brach dieser das unterschriebene 
Wort und versuchte, in einer jeder Gerechtigkeit 
hohnsprechenden Vergewaltigung den wahren Sinn 
Oesterreichs, sein deutsches Leben, sein deutsches Sein, 
sein deutsches B lut du rch  e i n e n  d r e i s t e n  
W a h l b e t r u g  u n d  e i n e  g e f ä l s c h t e  A b ­
s t i mmn  n g z u l e u g n e n .  Wo blieb hier das ge­
heiligte Selbstbestimmungsrecht der Völker? Sollte 
es für Deutsche keine Geltung haben?

Das deutsche Volk in Österreich stand auf
D a s d e u t s c h e  V o l k  i n  O e s t e r r e i c h ,  durch 

entsetzliche Qualen und Vergewaltigungen gehärtet, 
er hob sich w ie  e i n  M a n n  u n d  v e r j a g t e  
s e i n e  P e i n i g e r .  Die Gefahr des Bürgerkrieges 
stand vor den Toren Deutschlands, wenn es den 
Tyrannen geglückt wäre, ihre Machtmittel zur 
Mederknüppelung der Deutschen in Oesterreich eins 
zusetzen. Ln höchster Not rief das Volk durch den 
berufenen Mund seines jetzigen Bundeskanzlers um 
deutsche V r u d e r h i l f e .  Es war für uns höchste

Ehrenpslicht, dem Rufe zu folgen. Und so traten Ein­
heiten der deutschen Wehrmacht aus Heer und Luft­
waffe den Vormarsch in die österreichischen Lande 
an. Nicht als Eroberer kamen sie, nicht a ls Feinde, 
nicht Abwehr und Kampf trat ihnen entgegen. 
Einzigartig war ihr Empfang. J u b e l  u m f i n g  
s i e» B l u m e n  ü b e r s c h ü t t e t e n  u n s e r e  
j u n g e n  S t r e i t e r .  Jetzt kann die getäuschte 
Welt erkennen, daß das Volk in Oesterreich e w i g  
d e ut s c h  war und ewig deutsch sein wird.

W ir begrüßen mit warmem Herzen die Be­
strebungen der F r o n t k ä m p f e r - O r g a n i s a ­
t i o n e n ,  über die Grenzen hinweg Verbindungen 
zu knüpfen im Sinne friedlicher Verständigung.

W ir begrüßen in gleicher Weise die Bemühun­
gen der J u g e n d  a l l e r  N a t i o n e n ,  sich gegen­
seitig verstehen und kennen zu lernen. W ir freuen 
uns aufrichtig darüber, daß unsere im Ausland 
lebenden Volksgenossen im Sinne der Verständigung 
und des Friedens mehr und mehr zu Bindegliedern 
zwischen den Nationen werden.

Deutschland will und wird sich n ic h t  in  d ie  
V e r h ä l t n i s s e  i r g e n d  e i n e s  a n d e r e n  
L a n d e s  e i n m i s c h e n .  Es muß aber auch fest­
gestellt werden, daß das Deutsche Reich in jeder 
Hinsicht sich als H ü t e r  u n d  S c h i r m h e r r  a l l e r  
D e u t s c h e n  auch a u ß e r h a l b  d e r  G r e n z e n  
d e s  R e i c h e s  betrachtet.

Wir haben in friedlichen Vereinbarungen mit 
anderen Ländern uns eingesetzt für die Erhaltung 
des Volkstumes und für die Besserung der Lebens- 
verhältnisie der d e u t s c h e n  M i n d e r h e i t e n .  
Wir haben äußere Machtmittel in Gestalt deutscher 
Kriegsschiffe eingesetzt zum Schutze deutscher Volks­
genossen und deutscher Interessen in Spanien. Wenn 
dieser Einsatz von bolschewistischen Verbrechern dazu 
ausgenutzt wurde, Deutschland und auch andere 
europäische Großmächte zu provozieren, so ist das 
nicht unsere Schuld.

Es ist der Welt zur Kenntnis gebracht worden, 
daß wir nicht gewillt sind, Bedrohungen oder gar 
Angriffe gegen deutsche Soldaten hinzunehmen

Wer Deutsche und damit Deutschland angreift, 
stößt auf feuerbereite deutsche Kanonen. Das ist die 
Lehre der Beschießung der rotspanischen Befestigung 
von Almeria.

Wir haben bei dieser Gelegenheit jedoch der 
: Well ein erneutes Beispiel unseres Friedenswillens 
I gegeben. Trotz des feigen Ueberfalls von Ibiza, der

in Wahrheit die europäischen Nationen traf, haben 
wir weiter an dem Gedanken der Nichteinmischung 
mitgearbeitet. Erst die erneuten Angriffe bolschewi­
stischer U-Voote gegen den K r e u z e r  „ L e i p z i g "  
zwangen uns zu größerer Zurückhaltung.

Ist so unser Programm in jeder Hinsicht auf 
Frieden gerichtet, so sind wir uns klar darüber, datz 
dieser Friede nur Wirklichkeit bleiben oder besser 
werden kann, wenn s t ar ke,  s e l b  st b e w u ß t e  
u n d  g l e i c h b e r e c h t i g t e  P a r t n e r  ihn ver­
bürgen.

Eine starke Wehrmacht Bürge 
des Friedens

Deutschland ist deshalb entschlossen, seine W e h r ­
mac ht  w e i t e r  zu s t ä r k e n  u n d  stark zu h a l ­
t e n  als Bürge für den Frieden der Welt. Diese 
Wehrmacht ist sich der vom Führer gestellten Auf­
gabe bewußt. S ie wird ihr Bestes hergeben, um 
der alten Wehrmacht nachzueifern, die einst selbst 
vom Feinde in den Stahlgewittern des Weltkrieges 
als die beste der Welt bezeichnet wurde. Wir grüßen 
in diesem Sinne die alte, ruhmgekrönte Armee.

Die neue Wehrmacht wird sich jederzeit bewußt 
bleiben, daß sie die E h r e  u n d  d e n  F r i e d e n  
d e r  N a t i o n  zu schützen hat. Sie wird alles 
daran setzen, jedem jungen Deutschen, der durch ihre 
Schule geht, als höchstes und letztes Ziel den Geist 
unserer toten Helden einzuimpfen. Die Wehrmacht 
weiß sich e i n s  i n  d i e s e m  S t r e b e n  m 11 d e r  
P a r t e i .  Beide werden für alle Zukunft das Erbe 
unserer Frontkämpfer wahren, die Partei, indem sie 
das deutsche Volk im Frontkämpfergeiste und in dem 
daraus entwickelten Geiste des Nationalsozialismus 
erzieht und erhält, die Wehrmacht, indem sie fest in 
der nationalsozialistischen Weltanschauung wurzelnd



bte friedliche Arbeit des Wiederaufbaues deckt und 
sichert.

Verde gemeinsam tragen das Reich als lebendes 
Ehrenmal für die gefallenen Helden des großen 
Krieges.

Sn stolzer Iraner gedenken mir 
unserer loten

Die deutsche Wehrmacht und mit ihr das ganze 
deutsche Volk gedenkt in stolzer Trauer seiner Toten.

Wir gedenken der zwei Millionen, die int Welt­
kriege fielen im Kampf um Deutschlands Selbst- 
erhaltung.

Wir gedenken der Kriegsbeschädigten, der Krieger­
witwen und -warfen, denen unsere stete Fürsorge 
helfen soll, ihr schweres Los zu tragen. Wir gedenken 
der Führer» die unser Heer in großer Zeit von 
Sieg zu Sieg führten, des verewigten Feldmarschalls 
v o n  H i n d e n b u r g  und des erst vor kurzem zur 
Großen Armee gegangenen Generals L u d e n ­
do r f f s ,  des Admirals S ch eer und des R itt­
meisters F r e i h e r r n  v o n  R i c h t h o f e n  als des 
für alle Zeiten vorbildlichen Fliegsrführers.

Wir gedenken der toten Helden, die uns in treuer 
Waffenbrüderschaft zur Seite standen.

Wir gedenken aber auch der tapferen Gegner, die 
damals im Kampf für ihr Volk gegen uns standen 
und fielen.

Wir gedenken aller tapferen deutschen Soldaten, 
die in  d e r  N a c h k r i e g s z e i t  im Kampf gegen 
den Bolschewismus im Innern und an den Grenzen 
des Reiches ihr Leben gaben für Deutschland. Wir 
gedenken d e r  T o t e n  d e r  n a t i o n a l s o z i a ­
l i s t i schen B e w e g u n g ,  die mit ihrem Leben 
den Wiederaufstieg des Reiches erkauften.

Wir gedenken der Soldaten, die im Dienste am 
Aufbau der jungen deutschen Wehrmacht, des Heeres, 
der Kriegsmarine und vor allem der Luftwaffe, den 
Tod fanden.

Ganz besonders gedenken wir heute der 31 Toten 
und der 75 verwundeten Kameraden bei dem feigen 
bolschewistischen lleberfall auf das Panzerschiff 
„Deutschland."

Der Geist aller unserer gefallenen Helden lebt 
im neuen Deutschland weiter. Er ist uns ewiger An­
sporn zur Arbeit und zum Kampf im Wiederaufbau 
von Volk und Reich.

In  diesem Sinne g e l o b e n  w i r ,  i h r  V e r ­
mä c h t n i s  zu e r f ü l l e n .  Die deutsche Wehrmacht 
als berufene Vertreterin des deutsche« Volkes senkt 
ihre Fahnen vor dem Heldentum derer, die für 
Deutschland in den Tod gingen.

Sie starben alle, auf daß Deutschland leben kann.

Jugoslawien Betont feine Freundschaft
„eine rein innere Angelegenheit des deutschen 

Volkes"
V e l g r a d ,  14. Marz.

Amtlich wird mitgeteilt:
L Die Bereinigung Oesterreichs mit dem Deut­

schen Reich wird von Jugoslawien als eine r e i n  
i n n e r e  A n g e l e g e n h e i t  des deutschen Volkes 
betrachtet, in die es sich nicht einmischt.

2. Jugoslawien war stets ein Vorkämpfer des 
Grundsatzes der nationalen Vereinigung aller 
Stämme eines Volkes. Es bleibt diesem Grundsatz 
treu.

3. Jugoslawien steht in freundschaftlichen Bezie­
hungen mit dem Deutschen Reich. Diese Freundschaft 
bestimmt auch jetzt seine Haltung, wo d a s  R eich 
fein d i r e k t e r  Na c h b a r  geworden ist.

An zuständiger Stelle wird weiter erklärt, daß 
Jugoslawien sich von dem Anschluß eine wesentliche 
Steigerung seiner Ausfuhr und eine Belebung sei­
nes Fremdenverkehrs verspricht.

Gedenkfeier an die Volkserhebung von 1813
R e ic h s in n e n m in is te r D r. F r ic k  s p ra c h  in B re s la u  in h is to ris c h  d e n k w ü rd ig e r S tunde

B r e s l a u , 14. März.
Zur Teilnahme an der Gedenkfeier au die Wie­

derkehr des 125. Jahrestages des A u f r u f e s  „A n 
m e i n B o l k" traf der Reichs- und Preußische Mi­
nister des Innern Dr. F rick  mit seiner Begleitung 
am Sonntag nachmittag mit dem fahrplanmäßigen 
Berliner Schnellzug in  B r e s l a u  ein.

Ueberreichrmg Des Sbrtntogerfcriefes 
Der Stadt Breslau

Nach der B egrüßung und dem Abschreiten der 
angetretenen Ehrenform ationen begab sich der M i­
nister m it seiner B egleitung und den zu seinem 
Em pfang erschienenen Persönlichkeiten in das 
Schloß. O berbürgerm eister D r. F  r i d r i ch gab hier 
in Anwesenheit der R a tsh e rren  und Beigeordneten 
der S ta d t seiner Freude darüber Ausdruck, dem M i­
nister an einer S tä tte  den E h r e n b ü r g e r b r i e f  
d e r  s c h l e s i s c h e n  L a n d e s h a u p t s t a d t  über­
reichen zu können, die für Schlesien doppelt denk­
w ürdig sei: I m  Schloß F r i e d r i c h s  d e s
G r o ß e n  und zugleich an  der S tä tte , an der vor 
nunm ehr 125 Ja h re n  der Aufbruch der preußischen 
N ation  seinen A usgang nahm.

I n  seinen D ankesw orten führte M inister Dr. 
F r i c k  aus. daß er stolz darau f sei, Ehrenbürger 
dieser a lten  S ta d t zu sein, die ein  B o l l w e r k  
d e s  D e u t s c h t u m s  i m  O s t e n  von je gewesen 
sei. M it  Recht sei gerade in diesen M ärztagen  die 
E rinnerung  an  die glänzenden Tage vor 125 J a h ­
ren aufgefrischt worden. W as die besten Deutschen 
dam als gewollt hätten , ein einiges starkes Reich 
deutscher N ation , sei leider nicht das E rgebn is der 
Befreiungskriege gewesen.

„Aber heute", so führte der Minister weiter aus. 
„dürfen wir uns glücklich schätzen, daß gerade ln 
diesen Tagen unser genialer Führer A d o l f  
H i t l e r  ohne Blutvergießen das erreicht hat, was 
feit Jahrhunderten, Jahrtausenden angestrebt wurde, 
e in  e i n i g e s  Vo l k  u n d  Reich.  Es sind Tage 
von weltgeschichtlicher Bedeutung» die wir heute 
erleben."

Im  N am en der P rov inz  und des G aues Schlesien 
sprach anschließend G au le iter und Oberpräsident 
W a g n e r  dem M inister den herzlichen Dank dafür 
au s. daß er der E in ladung  zur Teilnahm e an  der 
Gedenkfeier gefolgt sei.

Gedenkfeier in Der IayrhunDerthalle
Im  Nationaldenkmal der preußischen Erhebung, 

in der B r e s l a u e r  I a h r h u n d e r t h a l l e , von 
deren Kuppel symbolisch über dem Hakenkreuz das 
Eiserne Kreuz in den weilen Raum strahlt, ver­
sammelten sich am Sonntagnachmittag auf Einladung 
der Hauptstadt Breslau gemeinsam mit führenden 
Männern aus Partei. Staat und Wehrmacht sowie 
der Reichsuniversitat Breslau Taufende von Volks­
genossen aus ganz Schlesien zu der Gedenkfeier der 
125. Wiederkehr der Unterzeichnung des Aufrufes 
„An mein mein Volk".

Nach dem Fahneneinmarsch der Form ationen  der 
Bewegung und der Wehrmacht begrüßte der B res ­
lauer Oberbürgerm eister, D r. F r i d r i c h ,  die T e il­
nehmer an der Feier.

E ine Veethovensche S infon ie  leitete zu der A n­
sprache des G au le ite rs  und O berpräsidenten J o s e f  
W a g n e r  über, der in ausführlicher Weise das 
Werk Adolf H itle rs  a ls  die F ortfüh rung  und Voll­
endung der preußischen E rhebung vor 125 Ja h re n  
würdigte.

Die Ansprache Dr. Fricks
Von herzlichem B eifall empfangen, nahm  sodann 

Reichsminister D r. F r i c k  das W ort zu einer A n­
sprache.

Die M arztage 1813 gerade h ier in  B re s lau , so 
führte der M inister aus, sind f ü r  d a s  g e s a m t ­
d e u t s c h e  S c h i c k s a l  g e s c h i c h t l i c h e  H ö h e ­
p u n k t e ,  die es rechtfertigen, ih rer heute nach 125 
Ja h re n  w ürdig und dankbar zu gedenken.

D as a lte  ruhmreiche P reußen  Friedrich des 
Großen w ar un ter der m ittelm äßigen F ü h rung  fei-

Das neue Kabinett Mnm
Paul Boncour Außenminister — Ein Staatsminister für Propaganda

P a r i s ,  14. März.
Ministerpräsident L e o n B l u m hat am Sonntag­

nachmittag sein Kabinett zusammengestellt. Um 
19,30 Uhr MEZ. wird et die neue Regierung dem 
Präsidenten der Republik vorstellen.

Die M inister!iste kautet:
M inisterpräsident und Schatzamt: L s o n  B l u m ,  

A bgeordneter (Sozia ldem okrat);
S taa tsm in is te r: P a u l  F a u r e . A l b e r t  S a r -  

r a u t  (fü r Nordafrikanifche A ngelegenheiten):
V i o l e t t e ,  S t e e g  und F  r o s s a r d (beauf­

trag t m it den Dienststellen fü r P ro p ag an d a ):
M inister für die Zusammenfasiung der Dienst­

stellen der M inifterpräsidentschaft: V i n c e n t -
A u r i o l. (S ozialdem okrat);

In n en m in iste r: D o r m o y  (Sozialdem okrat);
A ußenm inister: P a u l  B o n c o u r ,  S en a to r,

(Demokratische Linke):
Justizm inister: R u c a r t ,  (R adikalsozialer):
L andesoerteid igungsm inister: Da l ä d i e r ,  Ab­

geordneter (R ad ikalfozia ler);
L uftfahrtm in ister: G u y - l a - C h a m b r e ,  Abge­

ordneter (R adikalfozialer);
Kriegsmarineminister: E a m p i n c h i  (Radikal­

sozialer) ;
U nterrichtsm inister: Z a y ,  Abgeordneter (R adi- 

kalfozialer):

Handelsminister: Eo t ,  Abgeordneter (Radikal­
sozialer).

*
Die Zusammensetzung des neuen K ab ine tts  B lum  

ha t in letzter M in u te  noch einige A enderungen er­
fahren. D er a ls  H aushaltsm in ister genannte sozial­
demokratische Abgeordnete V a l i ö r e  hat das A n­
gebot abgelehnt m it der B egründung, daß er sich 
seiner Aufgabe a ls  Vorsitzender des Finanzausschus­
ses auch w eiterhin  widmen wolle. An seiner S telle  
ist der a ls  M inister fü r industrielle P ropaganda  
genannte sozialdemokratische Abgeordnete S p i ­
n a s s e  zum H aushaltsm in ister e rn an n t worden. 
F ern er ist F  r o s s a r d nicht m it der L eitung der 
P ropagandadienste beauftrag ter S taa tsm in is te r , son­
dern P ropagandam in ister.

D as neue K ab inett ha t sich noch am S o n n tag  
abend in s  Elysee begeben, um sich dem S ta a tso b e r ­
haupt vorzustellen. Kurz vorher erklärte M in ister­
präsident L i  o « B l u m  zu den V ertre te rn  der 
Presse u. a.. er sei sich darüber klar, daß die öffent­
liche M einung  ein anderes R egierungsgebilde ge­
wünscht hätte. Die M inisterliste en thalte  einen neuen 
M inister, besten Notwendigkeit jeder einsehen werde, 
e i n e n  P r o p a g a n d a m i n i s t e r ,  der den fran ­
zösischen Gedanken und die französi/che K u ltu r  im 
A uslande verteidigen solle. D as Fernb leiben  von 
C h a u t e m p s  und D e l b o s  sei auf keine M ei­
nungsverschiedenheit zurückzuführen. F e rn e r erklärte 
Löon B lum , daß seine R egierung sich wahrscheinlich 
am D o n n e r s t a g  dem P a r la m e n t vorstellen w ird.

ner Nachfolger auf seinen verwelkten Lorbeeren 
sachte eingenickt und hatte sich den Erfordernisien 
einer neuen Zeit in zähem Festhalten am alten Zopf 
verschlossen. Die K atastrophe von Jen a  und Auer« 
städt zerstörte die Illusion einer glänzenden Fasiade. 
machte aber zugleich auch den Weg frei zur Umlehr, 
Einkehr und Selbstbesinnung.

Nach mehr a ls  sechs langen schweren Jah ren  w ar 
die S a a t  reif, a ls  N a p o l e o n  m it den jäm m er­
lichen T rüm m ern der ..großen" Armee aus den E is ­
feldern R uß lands zurückkehrte. „Jetzt oder nie ist der 
M om ent. F re ih e it und Größe wiederzuerlangen", 
schrieb B o rc k  an den König, a ls  er um die Ja h re s , 
wende 1812/13 den V e r t r a g  v o n  T a u r o g g e n  
gefchlosien hatte. Am 17. M ärz erließ der König )en 
A ufruf „An mein Volk." I n  den M auern  B reslaus 
schlug in  den M ärztagen  1813 das Herz Deutsch­
lands.

Reichsminister Frick fuhr fo rt: „W as im M ärz 
1813 in B re s lau  begonnen wurde, fand im Oktober 
seine E rfü llung  in der V ö l k e r s c h l a c h t  b e i  
L e i p z i g .  P reußen . Deutschland, ja Europa, w aren 
wieder frei. Freilich die B lü ten träum e der besten 
Deutschen au s  dem F rü h ja h r  von einem einigen, 
starken Deutschen Reich blieben auch diesm al uner­
füllt. E s  liegt nahe, die Geschichte des F reiheits- 
kampfes vor 125 Ja h re n  zu vergleichen m it dem poli­
tischen Geschehen unserer Zeit.

W ie in den Ja h re n  1806 und 1807, wurde auch 
im November 1918 ein ungeheuer politischer — wenn 
auch nicht imperischer — Zusammenbruch des Reiches 
der Deutschen, in der Hauptsache verschuldet durch 
A ufspaltung der Volksgemeinschaft, in Klassen, P a r ­
teien und Jnteressentenhaufen. S ta t t  sechsjähriger 
Napoleonischer Bedrückung m e h r  a l s  14 J ä h e r e  
R e p u b l i k  v o n  W e i m a r ,  a ls  w illenloses I n ­
strum ent der Feindbundmächte zur A usplünderung 
des deutschen Volkes im Zeichen der sogenannten Er- 
füNungsyolitik des V e r s a i l l e r  D i k t a t s .  Und 
schließlich am 30. J a n u a r  1933, wie im M ärz 1813, 
Durchbruch zur na tionalen  Erhebung, a lle rd ings auf 
völlig legalem, friedlichem und gewaltlosem Weg 
und in der Folge auf dem gleichen Weg innerpo li­
tische Beseitigung des V ersailler D iktats.

Ein völli fA r  Aufbruch der deutschen Nation
Und gerade die letzten Tage haben uns e i n e «  

vö l k i s chen  Au f b r u c h  d e r  deut schen 
N a t i o n  erleben lassen, wie ihn die Geschichte 
stärker kaum kennt. Wir waren gestern und heut« 
Zeugen des Sieges der Erhebung unserer Brüder 
in der Ostmark des alten Reiches, in Deut sch-  
Oes t e r r e i ch .  Obwohl die große Mehrheit des 
deutschen Volkes in Oesterreich mehr als vier Jahre 
von einem volksfeindlichen System von Verrätern 
entrechtet, geknechtet und gequält worden ist, hat der 
Nationalsozialismus in einer völlig legalen, diszipli­
nierten, unblutigen nyd von der Begeisterung des 
ganzes Volkes getragenen, wahrhaft überwältige- 
den Revolution den längst erreichten g e i st i g c« 
Ans c h l uß  Deutsch-Oesterreichs an das Mutterreick 
auch p o l i t i s c h  v o l l z o g e n .

In  dieser weltpolitischen Stunde d a n k e n  wir 
dem F ü h r e r ,  daß er mit starker Hand, mit weiser 
Führung und heißem Herzen errungen hat, was 
keinem Staatsmann bisher gelang, und was sich jetzt 
mit elementarer Gewalt in Oesterreich durchsetzte: 
d e r  W i l l e  z u r  n a t i o n a l e n  E i n h e i t  des 
g a n z e n  deut s chen  Vo l k e s .  Ein machtvoller 
Block von nahezu 80 Millionen Deutschen, die größte 
Nation dieses Erdteiles, will in Frieden fein Recht 
auf Selbstbestimmung und Gleichberechtigung wahren.

Der Minister schloß seine Ausführungen mit den 
Worten: Es lebe Großdeutschland und unser gelieb­
ter Führer Adolf Hitler!

Kurz nach 18 Uhr t r a t  der M inister m it seiner 
B egleitung  die Heimreise nach B e rlin  an.

SS

Die Spannung ließ nach, das unsinnige Herz­
klopfen hörte auf, die Finger gehorchten wieder, 
die Augen irrten über engbeschriebene Seiten. 
Briefe der Großmutter, ein paar Zeilen in Eli­
ses sauberer Schulkindschrift. — Und dann war 
da noch ein Brief.

Was ist — das? erschrak Lore. Narrt mich 
ein Spuk? Kann ich nicht mehr richtig sehen? 
Wache ich? Ja , hier ist das Verbandzimmer, 
draußen die Stimme der Pafsionaria, noch im­
mer redet die Frau. Lores Hände griffen ins 
Leere, Eberhard. . .

Schwester Frida fab sie umsinken, stürzte hin­
zu, bettete den Kopf tief, schob ein Kissen unter 
die Füße, netzte die Stirn. Anna Böntgen kam, 
rieb die erkalteten Hände. „Dat arme Fräuken 
kommt von einer Aufrejung in die andere, 'n 
Offizier, sagen Se, 'n roter, hat se beschimpft? 
Dat Pack, dat böse." Die Briefe legte sie sorg­
fältig auf den Tisch, ohne einen Blick auf die 
Schriftzüge zu werfen.

Lores Lider hoben sich schwer, die Augen irr­
ten leer, verständnislos durch das Zimmer, er­
faßten Anna Väntgens zärtlich besorgtes Gesicht, 
Lore erinnerte sich, begriff plötzlich. Sie schüttelte 
die Schwäche ab und richtete sich auf.

„Meinen Brief — geben Sie mir den Brief."
„Sie müssen sich schonen."

Schonen — ich brauche keine Schonung. Der 
Brief — Herrgott!"

Sie reichten ihr das Päckchen.
Sie las, ihre Hände zitterten, ihre Tränen 

stürzten. Sie küßte das Papier, sie drückte es an

I ihre Brust, sie schluchzte haltlos, ja, es schien, als 
I wolle eine zweite Ohnmacht sie anfallen.

„Um Gottes willen, Frau Lore, was ist?"
„Er lebt! Mein Mann lebt? Er hat mir ge­

schrieben."
Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durch 

die Schwesternschaft. Dr. Dieffenbach war noch 
am Leben, und der rote Offizier hatte feinen 
Brief überbracht.

„Es ist Major Delgado", erklärte der Ver­
walter. „Ich habe heute erfahren, daß er vier­
zehn Tage an der Front zu tun hatte und feit 
gestern erst zurück ist. Er leitet bei Perez Fer- 
ras die politische Ueberwachungsstelle. Mords­
anständig, daß er Ihnen die unvorsichtigen 
Briefe herbrachte. Sie hätten sonst große Unan­
nehmlichkeiten gehabt. Sie müssen Ihren Leuten 
zu Hause geschickt beibringen, daß sie nur Aller- 
persönlichstes ohne irgendwelche Allgemein­
betrachtungen schreiben dürfen."

Als leerer Schall gingen die Worte an Lores 
Ohr vorüber, sie las:

Jrun, 15. August 1936.
Geliebte! Ich lebe. Wurde aus dem Gefäng­

nis geholt, weil bei den Regierungstruppen 
Mangel an Aerzten besteht. Wurde bei Nacht 
und Nebel mit zwei spanischen Kollegen im 
Flugzeug hierher nach der Front gebracht.

Sei vorsichtig mit deinen Briefen, schreib nur 
Persönliches. Der Offizier, der uns auf dem 
Herflug begleitete, wird Dir mein Schreiben zu­
stellen. Ich lasse nichts unversucht, um ein Wie­

dersehen mit Dir zu ermöglichen. Halte Dich 
tapfer. Herr Gott, Lore, ich lebe und bin gesund!

Verwaltet mir das Hospital gut.
Immer Dein

Eberhard."
In  der Nacht lag sie lange wach, die Freude 

ließ sie nicht schlafen. Sie tastete über die unbe­
rührten Kissen des Bettes neben ihr, küßte sie, 
netzte sie mit befreienden Tränen.

Gleich morgen wollte sie Major Delgado dan­
ken. Wenn er auch ein Roter war — als guter, 
prächtiger, herrlicher Mensch hatte er sich doch 
erwiesen.

Aber Klingenberg schüttelte den Kopf. „Sie 
dürfen nicht zu ihm", widersprach er beinahe 
heftig.

„Ich muß ihm danken."
„Sie dürfen es nicht."
„Nanu", fragte sie spöttisch, „meinen Sie, 

weil er ein Roter ist und wir als Deutsche den 
Bolschewismus verurteilen, dürfe es keine Brücke 
geben zwischen ihm und mir. Und ich sage 
I h n e n . .

„Nichts sollen Sie mir sagen, Frau Doktor? 
Sie dürfen nicht zu ihm, Sie würden ihm 
schaden."

Lore begriff ihn nicht ganz. Kann man nicht 
einmal danken, grollte sie und fügte sich, obwohl 
sie auf den Verwalter, der ihr allzu ängstlich 
schien, schlecht zu sprechen war.

Klingenberg nahm ihre Verstimmung schwei­
gend auf sich. Er ahnte, daß Major Delgado 
etwas anderes schien, als er in Wirklichkeit war. 
Auch mochte er Lore gegenüber feine Vermutung 
nicht verraten, je weniger Menschen um ein Ge­
heimnis wissen, um so sicherer bleibt es gewahrt.

■ *
Lore hatte viel zu tun und fühlte sich auch 

wieder glücklich. Sie half und tröstete gern, ihr 
Herz und Ohr waren dem Leid anderer aHäett

offen. Da war Anna Böntgen, die neben der 
Trauer um den Mann immer noch Gerda ver­
mißte und um Schwiegersohn. Tochter und 
Enkelkinder in ständiger Sorge lebte. Denn Al- 
fonso Jbarreche hatte erregt erklärt: „So geht 
das nicht weiter, Mutier, das Geschäft und mir 
alle geh«r zugrunde."

„Man hat euch doch bis jetzt nichts getan. 
Ih r  lebt."

„Lebt?" Empört schlug der sonst so Maßvolle 
mit der Faust auf den Tisch. „Lebt? Daß ich 
nicht lache. Besieh dir gefälligst meine Garage! 
Leer. Diese Verbrecher haben meine Kunden er­
schossen und ihre Autos requiriert, sie tanken bei 
mir ohne Bezahlung. Wenn ich ein Wort sagen 
würde, legten sie sofort das Gewehr an. Ange­
pöbelt wird man zum Dank für die Gratis­
bedienung noch nebenbei."

„Dann wollt ihr wohl weg?"
„Ja, Mutter. Wenn mein Venzinlager leer 

ist und die Sache bis dahin hier nicht anders 
wird, dann füll' ich die letzten Liter Brennstoff 
in meinen eigenen Wagen und flüchte mit Hed­
wig und den Kindern. Wenn du mitkommen 
willst, Mutter, für dich ist immer ein Platz frei."

Sie sah ihn traurig an. „Ich kann nit wech, 
Alfonso, ich muß auf Jerda warten. Und dat 
Jrab  vom August mag ich auch nit allein lassen."

Es war ibre letzte Unterredung gewesen, seit 
Tagen hatte sie nichts mehr gebärt, das Telefon 
in der Garage schwieg aus alle Anrufe. Vis Klin­
genberg die Nachricht brachte, daß die Wohnung 
der Jbarreches leer stehe und an der Tankstelle 
Milizianos und Verbrechergesindel sich herum- 
lümmelten. Nachricht von Hedwig bekam Mutter 
Böntgen auch keine. Es wurde der Alten schwer, 
überhaupt noch an Gott zu glauben. Da war es 
Lore, die sie liebreich unterstützte und ihr wieder 
Gottvertrauen einzuflößen verachte.

(F ortse tzung  fo lg t.)



Trotz -es 0:3 war SS Gieiwitz -er SWel-orfer ebenbürtig
3m Jahre 1936 begann Vorwärts Rasensport 

Gleiwitz seine Gaugruppenspiele mit einer 0:3-Rie- 
derlage in Hamburg gegen Eimsbüttel. Die dies­
jährigen Caumeisierlchaftsfpiele leitete er ebenfalls 
mit einer Niederlage, und zwar gegen Preußen 
Hindenburg ein. I n  den Jahren zuvor war es nicht 
anders. Darum hatten wir in der Vorschau von der 
leidigen Gewohnheit der Gleiwitzer gesprochen, jede 
neue Spielreihe mit einem Fehlstart zu eröffnen. 
M an scheint in den Nethen dieses Vereins sehr tra- 
ditionstreu zu sein. Unter den rund 16 000 Zu­
schauern, die dem ersten Eaugruppenlampf 1938 bei­
wohnten. dürsten nur wenige gewesen sein, die sich 
der Erkenntnis verschließen konnten» daß Fortuna 
Düsseldorf trotz des zahlenmäßig klaren 3:0 (1:0)= 
Sieges sehr von Glück begünstigt war. Der Spiel­
verlauf bewies jedenfalls — und das gab uns auch 
der Düsseldorfer Vereinsführer gerne zu — daß Vor­
w ärts Rasensport dem Können nach zur ersten deut­
schen Klasse gehört. Was der Mannschaft fehlt, das 
ist die Reife an taktischer Erfahrung, an Ruhe und 
Abgebrühtheit. Sonst hätte es nie vorkommen 
können, datz aus einem ehrenvollen, für den Gegner 
wahrlich glückhafte» 0:1 noch in den letzten fünf 
M inuten ein glattes, dem Ruf unseres schlesischen 
Futzballsports leider sehr abträgliches 0:3 wurde.

Schon mehrere Stunden vor diesem mit größter 
Spannung erwarteten Kampf zwischen den Meistern 
von Schlesien und vom Mederrhein setzte der A n ­
ma r s c h  d e r  Z u s c h a u e r  ein. Die Verkehrsstellen 
hatten ihr Bestes getan, um den Massenaufmarsch 
reibungslos zu bewältigen. Man muß ihnen das 
Zeugnis ausstellen, daß es  t a d e l l o s  g e k l a p p t  

a t. Am Platz der SA wurden die Kraftwagen 
angehalten und zum Parken aufgebaut. An der 
Nordseite des Platzes und auf dem Sportplatz Wil- 
belmspark. wo einst die großen Kämpfe des Glei­
witzer Fußballsports abgewickelt wurden, waren 
Fahrradwachen errichtet. Städtische Autobusse brach­
ten die Zuschauer bis an die Einmündung der 
Nebenstraße in die Kattowitzer Allee. Die Straßen­
bahn benutzte die Grubenbahn an der Ostseite des 
Wilhelmsparks, um weitere Besucher heranzuführen, 

es überhaupt etwas auszusetzen gab, dann 
es allenfalls die Schlangen an den Kasien- 

frri'iftscfien, die sich quer über die Kattowitzer Alles 
b i n n e n  und diese teilweise verstopften. Der Uebel- 

tohb beim nächsten M al gewiß auch behoben 
s?"  Erfahrungen müssen ja bekanntlich erst gemacht 
werden, bevor man sie verwerten kann.

„Kampfbahn
(Z&ßn um 14 Uhr war die n e u e  G l e i w i t z e r  

» m p s b a h n  bis zur Hälfte gefüllt. Die 'Zu- 
'friiiet besetzten zuerst die Ränge rechts und links 
>4V  i n g a n g s  a n  d e r  N o r d s e i t e ,  wo man 
eine* an die 20 Meter breiten Durchgangsvau plant, 
i w  Aufstellung der Besucher dürfte ein Beweis 
j ? X  sein daß es verfehlt wäre, die besten Plätze 
an der Geraden durch die Aufführung eines Baues 
me Zunehmen. Wie uns Oberbürgermeister M e y e r  
versicherte, ist über diese Frage das letzte Wort noch 
nicht gesprochen. Vielleicht wird auch an dieser 
stelle der Zuschauer^all durchgehend aufgeschüttet 
iirth ein nur wenige Meter Breitet Tunneldurchgang 
noifftafren. Das wäre entschieden eine Verbesserung 
des ursprünglichen Planes. Das S p i e l f e l d  Lot 
ükb in bester Verfassung dar. Hier ist ebenso rote 
Sei der Anlage der L a u f b a h n  und der übrigen 
t * *  n i s c h e n  E i n r i c h t u n g e n  ganze und zweck- 
mfi&iae Arbeit geleistet worden. Die Südseite, wo 
man aus Holz ^behelfsmäßige Sitzplätze geschaffen 
batte wird in hoffentlich nicht zu ferner Zeit e i n e  
T r i  6 ü n e e r h a l t e n ,  d i e  e i n e  F a s s u n g s -  

t v o n 5 0 0 0 V e s u c h e r n a u f w e l f e n  und 
öutfi die Umkleideräume. Verwaltungszimmer usw. 
enthalten wird.

ffin Jugendspiel unterhielt die in immer stärke­
ren Scharen aufmarschierenden Fußballanhänger bis 
Werten 15 Uhr. Dann traten die Jungen zur vpalier- 
S u t t ß  ab. Es sollte aber noch eine Weile dauern.

{lr  Autobus die beiden Gaumeistermannschaften 
SIranbrachte. Heftiger Wind und winterliche Tempe- 
r l iu r  machten die Wartezeit nicht gerade angenehm, 
«--sonders die Düsseldorfer Gäste, in deren Heimat

mnndern: selbst unsere eigenen Zuschauer waren er­
staunt wie hart auf einmal unsere Meisterelf ge­
worden ist. wo es um höhere Ehren geht.

Den Einmarsch der Mannschaften eröffnete Ober­
bürgermeister M e y e r  mit feiner heimischen und 
Düsseldorfer Begleitung. Das Stadtoherhaupt nahm 
na* dem deutschen Gruß der Spieler das Wort zu 
einer kurzen We i h e a n f p r a c h e d e r  neuen Kampf­
bahn, der er den Namen „ K a mp f b a h n  Ob e r -  
sch l ef ie n" verlieh. Mit ihrer F a s s u n g s k r a f t  
von 35 000 Zus c ha ue r n  wird diese schöne 
Anlage d ie  g r ö ß t e  S p o r t k a m p f  s t at t e  
O b - r s c h l e f i e n s  fein.

mit stärkster $Jf
M it freudiger Ueberraschung stellte man fest, daß 

Norwarts-Nasensport im Gegensatz zu den der Presse 
asaebenen Ankündigungen in stärkster Aufstellung, 
al>o mit R i c h t e r  als linkem Läufer und W y d r a  
arg Mittelstürmer antrat. Bei Fortuna fehlten der 
rechte Verteidiger I  a n e s . der wegen einer leichten 
Sehnenzerrung für das Länderspiel gegen Ungarn 
am kommenden Sonntag geschont wurde, und der 
Mittelstürmer H a i b a ch. für den man den Nach­
wuchsspieler Br o i c h  erproben wollte. Für Janes 
ivielte B o r n e f e l d .  der seine Aufgabe durchaus 
zufriedenstellend löste.

A ls der manchmal etwas kleinliche, aber sonst 
mit tatkräftiger Umsicht leitende Schiedsrichter 
g? ü 6 1 e aus Merseburg den Ball freigab, hatte 
Fortuna die bessere Seite mit dem Wind im Rücken, 
so fo rt saßen die Düsseldorfer im Gleiwitzer S traf­
raum und gaben M e t t k e  und seinen Vorderleuten 
reiche Arbeit, die jedoch mit Sicherheit bewältigt

wurde. Es dauerte eine ganze Weile, bis sich bei 
den Gleiwitzcrn die anfängliche Aufgeregtheit gelegt 
hatte und Linie in ihr Spiel kam. Dann aber lief 
auch der Ball wie am Schnürchen. D ie  G l e i -  
wj t z e r  r i s f e n  s o g a r  d i e  V o r h a n d  a n  sich 
u n d  d i k t i e r t e n  d a s  T e mp o .  Wuchtige, ge­
schickt eingefädelte Vorstöße zwangen die Düsseldorfer 
Abwehr in ein schweres Ringen. Der Tormann 
Pesch  wurde mächtig unter Feuer gesetzt: denn die 
Gleiwitzer stürmten nicht nur. sondern sie schossen 
auch aus jeder Lage. Eine gute halbe Stunde stand 
das Spiel im Zeichen des Gleiwitzer Sturms, wäh­
rend dis aufgerückte Dreimänner-Nerteidigung. in 
der vor allem K o p p a durch seine Sicherheit bestach, 
alle Gegenversuche der Gäste rechtzeitig unterband. 
R i c h t e r  und I  o s e f u s schafften im Verein mit 
dem Pendelstürmer P i s c h z e k  unermüdlich, um den 
Ball vorne zu halten. W q d r a  erwies sich auf dem 
Mittelstürmervosten als gefährlicher Störer. Der 
Düsseldorfer Mittelläufer hatte bald heraus, daß 
von ihm die Gelahr drohte. Er wich und wankte 
nicht von dem kleinen, aber fixen und wendigen 
Gleiwitzer Sturmführer. Trotzdem gelang es dem 
etwas schwerfälligen B e n d e r  nur gelegentlich. 
W y d r a kaltzustellen, weshalb er bisweilen zu nicht 
ganz sauberen M itteln griff und die Hände zu Hilfe 
nahm. D e r  K a m p f  w u r d e  d a d u r c h  z u ­
s e h e n d s  s c hä r f e r .  Auch die Eleiwister bleiben 
nichts schuldig, doch verstanden sie es nicht To geschickt 
wie die Düsseldorfer, kleine Regelwidrigkeiten ver­
steckt anzubringen. R i c h t e r  und Sch a letz ki 
hatten bald Verwarnungen weg.

Man wartete jeden Augenblick auf das Führungs­
tor der Gleiwitzer. das längst verdient war. aber aste 
Schüsie verfehlten entweder knapp das Ziel oder sie 
wurden eine Beute des e i n f a c h  u n ü b e r w ün d- 
l i c he n  Pesch.  Diesem mächtigen Hüter mit seinen 
weitreichenden Armen war mit halbhohen Schüssen 
nicht beizukommen. Eine Glanzleistung vollbrachte 
er. als er eine Bombe S c h a l e t z k i s  zur Ecke ab­
lenkte: der Ball war mit solcher Wucht abgefeuert, 
daß Pesch  r e g e l r e c h t  um s e i n e  Achse 
h e r u m g e r i s s e n  wurde und sich die schmerzenden 
Hände rieb. W i l s ch e k gab diese Ecke genau auf 
die Torraumlinie. Zwei, drei Schüsse parierte Pesch. 
Der Ball kam zu dem freistehenden E y r a n e k . der 
blitzschnell aufs Tor knallte, aber wieder erwischte 
Pesch  das Leder im letzten Augenblick. Es sollte 
einfach nicht fein.

Erst kurz vor der Pause kam Fortuna wieder auf. 
K u b u s  wurde mit dem gerissenen Rechtsaußen 
A l b r e c h t  nicht fertig, der den Ball mehrfach außen 
um den Gleiwitzer herum steil an den startenden 
Halbrechten W i g o l d  vorlegte. Aus einem solchen 
Vorstoß ergab sich in der 43. Minute das Führungs­
tor. W i g o l d  leitete überraschend an den Halblinken 
P ic k a r tz  zurück, der flach und unhaltbar in die 
lange Ecke schoß.

Unmittelbar darauf hatte P ic k a rtz  das Pech, 
bei einer Abwehr von K u b u s  auf dessen aus­
gestreckten Fuß aufzulaufen. Er mußte ausscheiden, 
war aber nach dem Seitenwechsel wieder munter 
dabei. Das Halbzeitergebnis von 1:0 für Fortuna 
wurde dem Spielgeschehen kaum gerecht. M it weniger 
Pech der Gleiwitzer hätte es umgekehrt lauten müssen.

Vorwärts Rasensport Lurch
Bei Wiederbeginn wollte es anfänglich scheinen, 

als ob die Befürchtungen, die man wegen des Steh­
vermögens der Gleiwitzer hegte, in Erfüllung gehen 
sollten. Fortuna drückte mächtig auf weitere Treffer 
und schaffte einige Verwirrung in den Reihen der 
Vorwärts Rasensportler. aber M e t t k e  bannte jede 
Gefahr, obwohl er einmal leicht ko zu Boden mutzte. 
Es dauerte fast 10 Minuten bis diese Angriffswelle 
abebbte und die Vorwarts-Rasensportler wieder 
T ritt faßten. Sie wurden dann noch überlegener als 
vor der Pause und stürmten ununterbrochen, aber 
bisweilen etwas zu überhastet. Jedenfalls h i e l t e n  
s i e d i e  F o r t u n a - H i n t e r m a n s c h a f t  25 M i ­
n u t e n  l a n g  u n t e r  s t ä r ks t e m Druck.  B e n ­
d e r  klebte förmlich an W y d r a, der auf vorgescho­
benem Posten stehend seinen „Beschützer" hin und

her hetzte und so Spielraum für seine Nebenleute 
freimachte. Dutzende von Schüssen S c h a l e t z k i s  
und P  i f ch z e k s mußte P esch  meistern, doch „For­
tuna" war dem Fortunenhüter überaus hold. Die 
Gleiwitzer hatten einfach kein Glück. Was nicht in 
P e sc h s  Armen endete, das ging an die Latte oder 
fegte dicht vorbei.

Sin unverzeihlicher Kehler
Noch waren 15 Minuten zu spielen» und immer 

noch wartete man aus den fälligen Ausgleich. Schon 
meldeten sich Sprechchöre: „ K o p p a  i n  d e n  
S t u r m ! "  Diese „Nothilse" war einmal berechtigt, 
als Vorwärts Rasensport leinen Sturmführer befaß. 
Seitdem aber W y d r a in der Angriffsmitte steht 
und obendrein noch S  ch a l e tz k i hinzugekommen ist, 
ist es einfach unsinnig, eine derartig einschneidende 
Umstellung vorzunehmen, erst in einem so überlegen 
geführten Kampf. Trotzdem fiel man aus diese 
Schreiereien herein, was um fo unverzeihlicher war, 
als die rechtseitige Abwehr schon durch eine Ver­
letzung geschwächt war, die J o f e f u s  kurz nach der 
Pause erlitten hatte. Außerdem wußte man zunächst 
nicht, wer eigentlich K a p p a s  Stelle als Verteidiger 
übernehmen sollte. Erft ging W y d r a  zurück, dann 
sah man J o s e f v s  und schließlich P i s c h z e k  vor 
dem Gleiwitzer Tar, während vorne im Angriff 
jeder Zusammenhang zum Teufel ging und 
damit jede Aussicht, den in der Luft hängenden Aus­
gleich zu erzielen.

$wei unnötige gortnnentove
Die Düsseldorfer merkten bald, wie der Hase lief 

und zögerten nicht, sich das zunutze zu machen. Waren 
sie bis dahin heilfroh, mit einem einzigen Tor Vor­
sprung die Punkte zu entführen, so spurte man jetzt 
förmlich ihren Entschluß, aus der Fehlmaßnahme 
des Gegners Gewinn zu ziehen. Hatten sie bis dahin 
nur zwei bis drei Stürmer in der Gleiwitzer Hälfte, 
während alles andere hinten aushalf, so warfen sie 
nunmehr alle Mannen nach vorne. Fünf Minuten 
vor Schluß m ach te  d ie  G l e i w i t z e r  A b w e h r  
e i n e n  g e r a d e z u  a n f ä n g e r h a f t e n  F e h -  
l e r ,  der K o p p a  niemals unterlaufen wäre. Bei 
einem Flankenlauf A l b r e c h t s  stürzte die gesamte 
Deckung nach seiner Seite hinüber. Selbst M e t t k e  
wurde angesteckt und „orientierte" sich nach rechts. 
Schon landete di« Flanke A l b r e c h t s  beim Links­
außen K o b i e r s k i . der nur in die ungedeckte Tor­
seite einzlsichiebeln brauchte. M it diesem 0:2 war 
eine Niederlage der Gleiwitzer besiegelt, die sie in 
keiner Weise verdient hatten, und diese Erkenntnis 
trug nicht dazu bei, ihre Mannschaftsreihen fester 
zusammenzuschließen. Zwar gelang noch ein mit 
einem Schuß an die Latte abschließender Angriff, 
aber die Fortunen erwiderten sofort mit einer schnei­
digen Attacke, die b e i  d e r  V e r w i r r u n g  d e r  
G l e i w i t z e r  De c k u n g  dur ch Pi ckar t z  z u m 
d r i t t e n  E r f o l g  führte. Unmittelbar darauf er­
tönte der Schlußpfiff.

Gerecht muß man schon bleiben
Die Zuschauer, die mit so großen Hoffnungen zum 

S tart Vorwärts Rasensports gekommen waren, 
zogen allesamt sehr geknickt nach Hause. Gewiß, man 
durfte enttäuscht fein, aber was man auf dem Heim­
weg an „Werturteilen" über die Mannschaft zu hören 
bekam, das war im höchsten Grade ungerecht und 
nur aus der Verärgerung heraus verständlich. Man 
schien vollkommen vergessen zu haben, daß F o r ­
t u n a  D ü s s e l d o r f  e i n e  M a n n s c h a f t  is t. 
d re  m i t  d em  N e i c h s m e i e r  S c h a l k e  04 a u f  
e i n e r  L i n i e  s t e h t. Und ebenso schien mit einem 
Schlage das Erlebnis des gerade beendeten Kampfes 
ausgelöscht zu sein, bei dem Vorwärts Rasensports 
tapfere Kämpen e i n e  d e r  be s t e n  M a n n s c h a f ­
t e n  E u r o p a s  g a n z e  S t r e c k e n  l a n g  i n d i e  
V e r t e i d i g u n g  g e z w u n g e n  hatten. Der schle-

wchier, Gleiwch 
gmeimaivor Hein, £ie*/att

0 äfwimmlämpfe bet QU.&tuppe Echtesten In SceeUan
Unter Leitung ihres Sportreferenten, Obersturm­

führer H ä u s l e r ,  Breslau, führte die SA-Eruppe 
Schlesien im Breslauer Hallenschwimmbad ihren 
ersten Schwimmkampftag durch, bei dem neben 
einigen guten Spitzenleistungen auch zahlreiche recht 
erfreuliche Ergebnisse weniger bekannter SA-Ange- 
höriger geboten wurden. Besonders gut schnitt der 
S t u r m  31/19 W e i h w a s s e r  ab. der die beiden 
Schlußwettbewerbe. die 6X50-Meter-Staffel für 
Stürme und das Entscheidungsspiel im Wasserball 
gegen die Standarte 154 Vunzlau gewann. M it be­
sonderem Interesse sah man dem Zusammentreffen 
zweier schlesischer Spitzenkönner. Hans Ri c h t e r ,  
3/22 Gleiwitz. und He i n .  14/1 Breslau, entgegen. 
Der Oberschlesier konnte sowohl im 100-Meter-Kraul- 
schrvimmen als auch im 100-Meter-Rückenschwimmen 
seinen Hauptgegner sicher schlagen.

Die Veranstaltung wurde mit einem Appell und 
einer Begrüßungsansprache des Obersturmführers 
H ä u s l e r  eingeleitet, der im Namen bes. Gruppen­
führers sprach und die Bedeutung der Leibesübungen 
für die SA betonte. Bei tatkräftiger Unterstützung 
durch Kampfrichter des DRL wurden die Kämpfe 
schnell abgewickelt, die bewiesen, daß der Schwimm­
sport in der SA eine gute Förderung erfährt. Für 
die Gruppenwettkämpfe anläßlich des Gautages vom 
9. bis 12. Jun i und die NS-Kampfspiele in Nürn­
berg wurde eine erste Uebersicht gewonnen.

100 Meter Kraul: K l a s s e  A (18 bis 30 Jah re ): 
t. Rottenführer Hans Richter, 3/22 Gleiwitz. 1:05,4; 
2. Scharführer Hein, 14/11 Breslau, 1:03,6; 3. vturm- 
führer Kappel, 24/51 Strehlen, 1:19,2; 4. Sturm ­
mann Pelz. Na. 11 Breslau, 1:20.7; 5. Sturmmann 
H. Lehmgk. 31/19 Weißwasser. 1:21. -  K l a s s e  B

(31 bis 40 Jah re ): 1. Rottenführer Kunze, P i. 58 
Glogau. 1:23; 2. Rottenführer Rüdiger. 1/58 Glogau. 
1:24,4. — K l a s s e  C (über 40 Jahre): 1. Schar­
führer Gröschel, Ra. 7 Liegnitz. 1:29.3. J *

100 Meter Rücken: 1. Rottenführer Hans Richter, 
3/22 Gleiwitz. 1:14,5; 2, Scharführer Hein. 14/11 
Breslau. 1:16.

200 Meter Brust: K l a f f e  A (18 bis 30 Jah re ):
1. Sturmmann Corduan. 32/23 Neiße, 3:13,5;
2. Vaumann. Na. 38 Glatz, 3:14,2. — K l a s s e  B 
(31 bis 40 Jah re ): 1. Rottenführer Kunze. P i. 58 
Glogau, 3:26,8; 2. Sturmmann Wandelt. 14/154 
Vunzlau. 3:55,2. — K l a s s e  C (über 40 Jahre):
1. Rottenführer Thiel. 6/7 Liegnitz. 4:03,5.

6X50 Meter für Stürme: 1. Sturm 31/19 Weiß­
weißer, 3:29 (Lehnigk II, Landgraf, Lehnigk I, 
Hensel, R itter und Pohl); 2. Sturm Na. 11, Bres­
lau, 3:37,4.

Lagenstaf'el für Standarten (100 Meter Rücken. 
200 Meter Brust, 100 Meter K raul): 1. Standarte 11, 
Breslau-Nord, 5:56 (Karl Schubert, Pelz. Widlitzek);
2. Standarte 1, Breslau-Süd (distanziert).

Kunstspringen: 1. Scharführer Schulze, 31/19 
Weißwasser, 34,37 Punkte; 2. Rottenführer Pesavento, 
14/154 Vunzlau, 31,13 Punkte: 3. Truppführer 
Lorenz, 26/662 Cosel. 31,07 Punkte.

Wasserball; Standarte t- gegen Standarte 19 
0:13 (0 :8); Standarte 19 gegen Standarte 154 
3 :1  (2 :1 ). Turniersieger: Standarte 19 Weiß-
wsser (Roiber; Hensel. Pohl, Lehnigk, Lndgrf).

fische Meister hat einen taktischen Fehler gemacht, 
aber haben nicht d ie  am  me i s t e n  s c h i m p f e n ­
d e n  Z u s c h a u e r  a m l a u t e s t e n  g e b r ü l l t :  
„ K o p p a  i n d e n  S t u r m ! " ?  Vorwärts Rasen- 
iport hat in diesem Spiel garnicht enttäuscht, es hat 
entgegen allen Erwartungen nicht nur selbst ein sehr 
scharfes Tempo vorgelegt, sondern dieses sogar bis 
fast zum Spielende durchgehalten. Dazu muß man 
bedenken, daß die ganze zweite Halbzeit hindurch 
J o f e f u s  als halbe Kraft auf dem Rasen herum­
hinkte. D r e i  F ü n f t e l  d e s  S p i e l s  s t a n d e n  
i m Ze i c h e n  d e r  G l e i w i t z e r .  Man kann ihrem 
Angriff nicht vorwerfen, daß er es nicht verstanden 
hätte, Gelegenheiten herauszuarbeiten und sie aus­
zuwerten. Die Stürmer hatten leider mit ihren best­
gemeinten Schüssen unglaubliches Pech und obendrein 
oas Mißgeschick, daß d e r  D ü s s e l d o r f e r  T o r -  
m a n n  sich i n g r o ß a r t i g e r  F o r m  b e f a n d .

Die Tatsache, daß Vorwärts Rasensport der For­
tuna einen mehr als ebenbürtigen Kampf geliefert 
hat, s t e l l t  d i e h e i mi s c h e  E l f  i n  d i e  R e i h e  
n u f e r e r  be s t e n  d e u t s c h e n  M a n n s c h a f t e n .  
Bi s zu K o p p a s  Vorrücken in den Angriff, d. h. 
bis eine Viertelstunde vor Schluß, war das Spiel 
noch keineswegs entschieden und konnten die Punkte 
genau so gut an Gleiwitz wie an Düsseldorf fallen. 
Es ist aber unbillig, 75 Minuten eines anderthalb- 
stündigen Kampfes außer acht zu lassen und sich ein 
Urteil nach dem Geschehen der kurzen Rcstzeit zu 
bilden, die einer verfehlten Maßnahme folgte. 
Schließlich sind nicht einmal die Spieler für bisse 
Maßnahme verantwortlich: denn sonst wäre der 
Sportwart überflüssig. Außerdem ist es durchaus, 
keine Schande, gegen einen Verein von dem Ruf 
des Niederrheinmeisters zu verlieren.

Den Fortunen hat an der Gleiwitzer Mannschaft 
| o m b e s te n  b te  V e r t e i d i g u n g  gefallen. So- 
I lange sie in der gewohnten Ausstellung stand, war 

sie ein starkes Vollwerk, aus dem K o p p a  besonders 
herausragte. K u b u s hat trotz sonstiger guter Arbeit 
den ständig wiederholten Trick Albrechts mit seinem 
Steilvorlegen an Wigold nicht durchschaut, der zum 
ersten Tor führte. M e i t l e  mar diesmal, was man 
ihm auswärts häufiger nachrühmte als daheim, sehr 
sicher im Fangen, wurde aber zum Schluß bei der 
allgemeinen Nervosität ebenfalls zappelig. 2n der 
Läuferreihe gefiel uns R i c h t e r  am besten, ohne 
daß wir damit sagen wollen, L a ch m a n n und 
J o f e f u s  wären nicht auf der Höbe des Sviel- 
niveaus gewesen. Die Gesamtarbeit dieser M ittel­
reihe stand w e i t  ü b e r  d e m Du r c h s c h n i t t .  Der 
Sturm hielt die Leistung, die er gegen Ruch Bismarck- 
hütke nur in der ersten Halbzeit geboten hatte, bis 
zur letzten Viertelstunde aufrecht und fiel erst durch 
Sie Umstellung auseinander. Der Jnnensturm spielte 
besser als die Flügel, unbefriedigend war jedoch nur 
C y r a n e k ,  dem fast alles vorbeigelang. W y d r a  
und Sc h a l  etzk i sind besonders zu loben. I n s ­
g e s a m t  w a r  d e r  A n g r i f f  ü b e r r a s c h e n d  
s c hne l l  u n d  v o n  e i n e r  H a r t e ,  wie wir sie 
in Schlesien eigentlich — und leider — nicht gewöhnt 
sind. Er hatte die meiste Zeit über das Gesetz des 
Handelns in der Hand.

Fortuna hätte mit ihrem Nationalverteidiger 
J a n e s  auch nicht bester abschneiden können; denn 
V o r n e f e l d ,  K l u t h  und Pesch haben kein 
einziges Tor zugelassen. Die Läuferreihe hatte mehr 
mit der Abwehr als mit dem Aufbau zu tun. Der 
Mittelläufer B e n d e r  war ganz von W y d r a  in 
Anspruch genommen. P ic k a rtz  schoß zwei Tore, war 
also der erfolgreichste Stürmer. Daß K o d i e r s t !  
den dritten Treffer anbrachte, stellt zwar den linken 
Flügel in den Vordergrund, wirkungsvoller arbeitete 
aber die rechte Seite mit W i g o l d  und Al b r e c h t .  
Br o i c h  war keine Offenbarung; es fragt sich, ob 
er bester ist als Ha i ba c h .  Jedenfalls ist er keine 
Lösung der Mittelstürmerfrage bei Fortuna.

Den Sieg errang Fortuna, weil sie von Anfang 
bis zu Ende i h r  Spiel spielte und sich auch durch 
die streckenweise Ueberlegenheit der Gleiwitzer nicht 
aus der Ruhe bringen ließ» vielmehr auf de« 
richtigen Augenblick wartete und ihn restlos aus­
nutzte, als Vorwärts Rasensport die Lücke in seiner 
Deckung aufmachte. Größeres Entgegenkommen kann 
so leicht keine Mannschaft finden, als daß der Gegner 
hinter einem verletzten Läufer auch noch den beste» 
Verteidiger freiwillig wegnimmt.

Walther Rönnberg.

rrsv  Slelwlh außer Gefahr
Der vorletzte Spielsonntag der s chl es i schen 

G a u k l a s s e brachte in der Abstiegfrage nur 
eine Teilklärung. Der R S  V Gl e i w i t z  holte 
sich in B r e s l a u  vom S C  H e r t h a  mit 2:1 
die Punkte. Damit haben die Reichsbahner 15 
Gutpunkte erreicht, die zur endgültigen Sicherung 
ausreichen. Der B r e s l a u e r  F V  06 verlor 
erwartungsgemäß gegen den Tabellenzweiten 
B r e s l a u e r  6  93 g 02 mit 2:4 und fiel da­
durch bei 12 Gutpunkten auf den letzten Platz 
zurück. Der Verein hat nur die eine Hoffnung, 
sich am kommenden Sonntag durch einen Sieg in 
Gleiwitz über die jetzt nicht mehr gefährdeten 
RSV auf 14 Punkte zu bringen und durch sein 
gutes Torverhältnis — der Tabellenletzte hat 
merkwürdigerweise eine positive Torzahl — vor 
Vorwärts Breslau und Klettendorf zu schieben. 
Ob das gelingt, ist auch deshalb fraglich, weil 
die Hauptentscheidung in der Abstiegfrage zwi­
schen dem 6  93 K l e t t e n d o r f  und dem Vor­
jahrsmeister Veuthen 09 fällt, die ebenfalls am 
20. März ihr letztes Spiel austrogen. Die Klet- 
tendorfer haben gestern auch die K l a u s b e r - 
g e r  S p o r t f r e u n d e  geschlagen und mit die­
sem 3:1-Sieg 14 Gutpunkte geschafft. S ie  brau­
chen daher gegen B e u t h e n  0 9  nu r ein Un­
entschieden zu erzielen, um für ein weiteres J a h r  
in der Gauklasse zu bleiben. In  diesem Falle 
würden V o r w ä r t s  B r e s l a u  und B r e s -



l a u  06  absteigen, sofern dieses nicht gegen den 
NS V Gleiwitz siegt. Fallen die Punkte an  
B reslau  06, so würde B e u t h e n 0 9  der zweite 
Absteigende sein. Es bleibt dem Altmeister daher 
garnichts anderes übrig, a ls  aus Klettendorf 
einen Sieg heimzubringen. Nach dem heutigen 
Tabellenftand sind noch vier Vereine in Ab­
stieggefahr. von denen drei noch zu spielen haben. 
Erst der letzte Svieltag bringt die Entscheidung. 
E ine bis zum Schluß so spannende Saison hat 
Schlesien noch nicht erlebt.

gcsp. geto, untsch Verl. Tore Punkte
BR Gleiwitz 18 14 1 3 55:19 29:7
Breslau 02 18 13 1 4 56:28 27:9
Preußen Hindenburg 18 . 8 3 7 34:29 .19:17
Hertha Breslau 18 8 2 8 25:40 18:18
RSV Gleiwitz 17 6 3 8 33:32 15:19
Sportfr. Klausberg 18 5 5 8 22:33 15:21
Vorwärts Breslau 18 6 2 10 24:35 14:22
SV  Klettendors 17 7 0 10 21:45 14:20
Beuthen 09 17 5 3 9 36:45 13:21
Breslau 06 17 5 2 10 26:24 12:22

Am nächs t en S o n n t a g  spielen: RSV  
Gleiwitz — Breslau 06, SV Klettendorf gegen 
Beuthen 09.

Hercha Bresiarr-KSV G/eiwch 1:2
Gegen H e r t h a  B r e s l a u  zeigte die G l e i- 

w i t z e r R e i c h s b a h n  von den ersten Minuten 
an eine Leistung, die einen S i e g  de r  Obe r -  
f ch l e f i e r erwarten ließ. Noglik fehlte bei den 
Gästen. Die Mannschaft Stanitzek; Nowroth, 
Hipper; Kalus, Nossek, Nowak; Grzestk, Kubetzki, 
Baron, Kubitza, Polewka holte sich mit 2:1 (0:1) 
die noch benötigten Punkte. Hertha verwandelte 
durch Heinzel in der 36. Minute einen E l f ­
me t e r ,  den Nossek durch Hand verschuldet hatte. 
Schon vor der Pause war die Reichsbahn ein 
mindestens ebenbürtiger Gegner, aber Tore blie­
ben ihr versagt, obwohl Baron seit vielen 
Wochen erstmalig in voller Form kämpfte und 
immer wieder den Eleiwitzer Sturm nach vorn 
riß. Erst 19 Minuten nach dem Wechsel kam es 
durch Kubitza zum Ausgleich. Bald darauf 
führte eine Kombination zwischen den beiden 
Außenstürmern durch Polewka zum 2:1, das bis 
zum Abpfiff verteidigt werden konnte. Der 
Hertha-Angriff versagte, außerdem boten Now- 
roth-Hipper eine besonders gute Leistung. Mit 
der jetzigen Mannschaft hätte sich die Reichsbahn 
schon im Spieljahr 1937/38 Abstiegsorgen er­
sparen müßen, die Elf könnte in der neuen 
Runde einen g u t e n  M i t t e l p l a t z  belegen.

ßteatau 06 — ßtealau 02 2:4
©et B r e s l a u e r  F u ß b a l l v e r e i n  06  

hatte gegen die B r e s l a u e r  S p o r t v e r ­
e i n i g u n g  02  etwa 70 Minuten lang nur 
10 Mann zur Stelle, da sich bei Eckert eine alte 
Verletzung bemerkbar machte. Außerdem fehlte 
Wronna längere Zeit. Unter diesen Umständen 
war für die Oswitzer am Hardenberghügel nichts 
zu holen. Zwar verknallte Pawlitzki einen 'Elf­
meter. aber Hartmann, Feige und Jaskolla hol­
ten noch vor der Pause einen ausreichenden Vor­
sprung heraus. Fast wäre dann noch die Wen­
dung des Kampfes herbeigeführt worden. Gierth 
(Elfmeter) und Ezech verringerten innerhalb 
von 6 Minuten auf 2:3. Kindler erhielt in der 
12. Minute die ersehnte Gelegenheit, endgültig 
aufzuholen, aber freistehend zielte er Krantz in 
die Hände, und nun schoß Pawlitzki für den 
Gastgeber ein viertes Tor. Die Mannschaft des 
Fußballvereins hatte nichts mehr zuzusetzen, im 
Endkampf war der Tabellenzweite wieder über­
legen.

RleUenbocf schlag Klaasborg
Durch einen Spurt, den wohl niemand den 

K l e t t e n d o r f e r n  zugetraut hatte, arbeiteten sie 
sich von einem ziemlich aussichtslosen Stand in der 
Tabelle soweit herauf, daß sie nun sogar Aussichten 
haben, ihren P la tz  in  d e r  E a u k l a s s e  zu be ­
h a u p t e n .  Allerdings durste gegen die Klausberger 
Sportfreunde der Anschluß nicht verpaßt werden. 
Die Oberschlesier hingegen haben sich bereits in 
Sicherheit gebracht. Sie strengten sich gewiß nach, 
Kräften an, aber ihrer Elf fehlte die Notwendigkeit, 
bis zum Letzten kämpfen zu müssen. Spielerisch hat 
Klausberg mehr gezeigt als Klettendorf, jedoch nur 
im Mittelfeld. Wenn der Sturm den Ball übernahm, 
kamen meist nur gutgemeinte, aber wenig wuchtige 
Kombinationszüge zustande. Eine Ausnahme machte 
jedoch der überragende Renk als linker Flügel- 
stürmer oder, nach der Pause, in der Verbindung. 
Renk brachte mit weiten Vorlagen auf den freien 
Raum oft genug das Klettendorfer Tor in Gefahr. 
Der Halbrechte Kuckla fiel aus, auch Crzewza konnte 
nicht gefallen. Siwy als M ittelläufer sowie Nowara 
und Lukaschek, die beiden besten Spieler der Unter­
legenen, haben nach Kräften versucht, die Nieder­
lage abzuwenden. Wenn es nicht gelang, so muß 
doch die g r o ß a r t i g e  Ab  w e h r l e i  st u n g  d e r  
K l a u s b e r g e r  restlos anerkannt werden.

M it fliegender Kombination startete Klettendorf, 
blitzschnell wanderte der Ball nach vorn. Die Ueber- 
rumpelung gelang, denn schon in der sechsten Minute 
brachte Stempniewitz einen unhaltbaren Nachschuß 
an, vorher knallte Lindner an die Latte. Zur 
Mitte der Halbzeit fiel durch den Halblinken 
Edmund Woitzik der Ausgleich. Der sonst gewiß 
gute Siwy hatte das Pech, 13 Minuten vor der Pause 
den Ball im eigenen Strafraum mit der Hand zu 
berühren. Egel, Liegnitz, mußte einen Elfmeter ver­
hängen, täuschend und placiert verwandelte Szyska 
zum 2:1. Erst drei Minuten vor dem Ende des 
Kampfes erhöhte Lindner auf 3:1, nachdem er zu­
nächst den Ball verfehlt hatte. Der Platzverein 
brachte nur periodenweise die von ihm nach den 
letzten Spielen erwartete Leistung auf. I n  der 
zweiten Halbzeit bot das Treffen nur ein planloses 
Sichwehren der Klettendorfer. bei denen der rechte 
Verteidiger Behnsch kaum befreiende Schläge zu­
stande brachte. Ohne die Sicherheit von Jeltsch und 
Erunert sowie den überragenden Einsatz des M ittel­
läufers Kaczmyrczak hätte wohl selbst eine so 
mäßige Klausberger Fünferreihe noch genügend 
Tore erzielt. I n  der Läuferreihe machte Zwicke eine 
gute Figur, Pech mußte einer Verletzung wegen 
pausieren. Durch das Versagen ihres Rechtsaußen 
Szyska waren die Einheimischen gezwungen, nach 
Seitenwechsel umzustellen, aber auch Fuchs konnte 
sich am rechten Flügel kaum durchsetzen. Zeitweise 
fiel der Klettendorfer Halbrechte Pohl durch feine 
Technik und kluges Zuspiel auf. Bei der Bedeutung

12 tiattmeiftez ezmiiieU
$<£ Hartha mb VfA Stuttgart wettere Gegner der Gteiwiher

Die Fußballmeisterschaft in den deutschen Gauen 
steht kurz vor ihrem Abschluß. Am Sonntag sind 
weitere sechs Meister: Berliner SB  92 (Branden­
burg), BE Hartha (Sachsen), Alemannia Aachen 
(Mittelrhein), Hanau 93 (Hessen), VfB Stuttgart 
(Württemberg) und 1. FC Nürnberg (Bayern) er­
mittelt worden. Am 20. März fällt die endgültige 
Entscheidung in den vier restlichen Gauen Nordmark, 
Niedersachfen, Südwest und Baden.

Die Eaugruppenkämpfe werden am kommenden 
Sonntag mit zwei Treffen fortgesetzt. Das erste Spiel 
der Gruppe -II führt in Dessau den Meister des 
Gaues Mitte, S V  D e s s a u  05 mit Brandenburgs 
Meister, B e r l i n e r  S V  9 2, zusammen. I n  
Gruppe II stehen sich in S tuttgart die Meister 
Württembergs und Sachsens, V fB  S t u t t g a r t  
und V C  H a r t h a ,  gegenüber.

Am letzten Tag der Meisterschaftsspiele fiel die 
Entscheidung in Brandenburg. Von außerordent­
lichem Glück begünstigt eroberte sich der BSV 92 zum 
zweitenmal den Titel. Der neue Meister gewann 
gegen die matt wirkende T e n n i s  B o r u s s i a  mit 
4:2 (3:1) und hat dadurch den Titelverteidiger 
H e r t h a  B S C . der B r a n d e n b u r g e r  S C  05 
nur mit 3:2 (0:0) besiegte, mit dem besieren Tor­
verhältnis von 1,95 :1,69 überflügelt. Den Abstieg 
treten Rowawes 03 und die alte Viktoria 89 an.

Vor rund 15 000 Zuschauern kämpften in 
H a r th a der B C und F o r t u n a  L e i p z i g  um 
die Meisterschaft des Gaues Sa c hs e n .  Das auf 
keiner besonders hohen Stufe stehende Spiel endete 
2:2 (1:1), wodurch Hartha seinen Titel erfolgreich 
verteidigt hat. Bei Punktgleichheit hat Hartha 50 28 
gegen Fortuna 52:30 das bessere Torverhältnis. Im  
letzten Kampf war Hartha immer die etwas besiere 
Mannschaft, die sogar noch bis kurz vor Schluß mit 
2:1 führte.

Im  Gau Nordmark bleibt es dabei, daß die 
Meisterschaft erst am 20. März auf dem schon aus­
verkauften Hoheluft-Sportplatz mit dem letzten Spiel 
zwischen dem H a m b u r g e r  S V  und E i m s b ü t - 
t e l entschieden wird. Am Sonntag gewann der 
HSV in Kiel mit 4:2 sicher über H o l s t e i n  Ki e l ,  
während der Meister Eimsbüttel es gegen V i k - 
t o r i a  H a m b u r g  weit schwerer hatte um mit 
4:3 (4:1) zu gewinnen. Endet der große Kampf am 
20. Unentschieden, dann hat der HSV mit seinem 
besieren Tordurchschnitt das Rennen gemacht.

Ganz anders als gedacht gestaltet sich der Aus­
gang der Meisterschaft im Gau Niedersachse». E i n- 
t r a c h t  B r a u  « s c h we i g  hat die günstige Lage 
nicht ausnützen können; denn die „Löwen" wurden 
am Sonntag auf eigenem Platz vor 15 000 Zuschauern 
vom V f L O s n a b r ü c k  mit 1:0 (0:0) geschlagen. 
Die besten Aussichten auf den Titel hat dadurch 
H a n n o v e r  9 6, das den V f B  P e  i n e  mit 6:0 
(4:0) überlegen abfertigte. Bei gleicher Punktzahl, 
je 26:8, hat Hannover 96 mit 65:20 vor Osnabrück 
33:14 einen weit besieren Tordurchfchnitt. Die 96er 
haben am Sonntag auch einen leichteren Gegner.

Vor 12 000 Zuschauern lieferten sich am M ittel­
rhein A l e m a n n i a  Aa c h e n  und der S V  V o n n  
B e u e l  einen torlosen Kampf. Der Punktgewinn 
genügte der Münzenbergelf, um als neuer Meister 
hervorzugehen.

des Kampfes erwarteten wohl auch die Zuschauer 
von Klettendorf nicht ein schönes Spiel, sondern 
lediglich den Willen zum Einsatz, dank dieser 
Energie hat ja auch Klettendorf wiederum gesiegt.

(SPstgi.JlßubDzf —  $mbenbttvg09 1:2 (0:2)
Am Sonntag stand nur ein Treffen auf der 

Tageskarte, das in Bolko den SV Kgl. Neudorf und 
Hindenburg 09 gegenübersah. M it 2:1 entschieden 
die Hindenburger knapp, aber sicher das Treffen für 
sich. Die Hindenburger gingen in der 10. Minute 
in Führung und erhöhten kurz vor der Pause durch 
den Mittelstürmer aus 2:0. Nach dem Wechsel kamen 
die Neudorfer zeitweilig gut auf und erzielten durch 
S  ch i k o r a ein Tor.

mUtelfdjtetfQtt
Der 1. F u ß b a l l k l u b  B r e s l a u  siegte 3:1 

(1:1) gegen P r e u ß e n  A l t w a s s e r  und ist kaum 
noch zu gefährden. Den zweiten Platz behielt A l e ­
m a n n i a  B r e s l a u  durch ein 2:0 (1:0) gegen den 
V e r e i n  f ü r  B e w e g u n g s s p i e l e .  Schon am 
Sonnabend war das Treffen D S V  S c h we i d n i t z  
— B r e g a  S t i e g  a b g e s a g t  worden.

Kreisklasien:
VfL Laband — RTSV  Hindenburg 4 :0  (2 :0 ) ;  

VfR Gleiwitz — Hütte und Schacht Gleiwitz 0 :4  
(0 :2 ) ;  1. FC Hindenburg — SV  Hindenburg 33 
2 : 2  (2 : 1).

Urban außer Gefecht.

2m Privatspiel, das der deutsche Meister 
S c h a l k e  04 am Sonntag mit dem Niederrhein­
zweiten S c h w a r z w e i t z  E s s e n  austrug, zog sich 
der Internationale U r b a n  Verletzungen zu, die 
zwar nicht schwer sind, ihn jedoch für mehrere 
Wochen außer Gefecht setzen. Er erlitt einen Blut­
erguß, der eine Krankenhausbehandlung erforderlich 
macht. Es ist damit zu rechnen, daß Urban am kom­
menden Sonntag im Länderkampf gegen Ungarn 
nicht mitwirken kann.

post Qppetn fdjost fei» Sov
Von den drei Pflichtspielen der schl es i s chen 

H a n d b a l l g a u k l a s s e  fand in Oberschlesien die 
Begegnung zwischen dem P o s t S V  O p p e l n  und 
T S V  O h l e w i e s e n statt. Oppeln unterlag mit 
0:5 (0:2) klarer als erwartet. Die Postfportler stell­
ten eine ersatzgeschwächte Mannschaft. NSV Breslau 
unterlag auf eigenem Platz gegen den N S  T V 
B r e s l a u  2:3 (0:1), während M S B  I R  49 
B o r u s s i a  einen 11:7 (4:4) Sieg über die D T  
184 7  Gö r l i t z  feierte.

2n Oberschlesien wurden weitere Aufftiegspiele 
erledigt. T V  V o b r e k  unterlag gegen S V  H ü t t e  
u n d  Schacht  G l e i w i t z  mit 3:4 (1:1), während 
der S p E V  L a b a n d  gegen den T V  B e u t h e n  
mit 9:3 (5:1) siegte.

Den Entscheidungskamps im Gau Hesieu gewann 
der F C  9 3 H a n a u  vor 10000 Zuschauern gegen 
den S C  0 3 K a s s e l  mit 1:0 und dadurch zugleich 
die Meisterschaft.

E i n t r a c h t  F r a n k f u r t  wartete im Gau 
Südwest mit einem 8:1-Sieg über O p e l  R ü s s e l s ­
h e i m  mit einer feinen Leistung auf. Dagegen ver­
schlechterte sich B o r u s s i a  N e u n k i r c h e n  ourch 
ein 1:1 gegen den Meister W o r m a t i a  W o r m s  
seine Aussichten. Eintracht hat allerdings noch in 
Neunkirchen und Saarbrücken anzutreten, doch dürfte 
der Vorsprung von 26:6 gegen 25:9 von Borussia 
ausreichen.

Die Niederlage des 1. F  C P f o r z h e i m  durch 
den V f B  M ü h l b u r g  mit 1:2 (0:0) hat im Gau 
Baden das B latt zugunsten des V fR  M a n n ­
h e i m  bewendet. Die Nasenspieler holten sich in 
Kehl mit 4:1 beide wertvolle Punkte und führen 
nunmehr zusammen mit Pforzheim die Tabelle an. 
Beide Mannschaften treffen im letzten Kampf am 
kommenden Sonntag in Mannheim zusammen.

M it dem Schlußkampf zwischen dem V f V 
S t u t t g a r t  und den Ki c k e r s  erreichte in 
Württemberg die Meisterschaft ihren Höhepunkt. 
Vor 45 000 Zuschauern besiegte der VfB die Kickers 
mit 2:0 (1:0). Wieder steht der VfB S tuttgart damit 
in den Kämpfen um die deutsche Meisterschaft.

Die amtliche Bestätigung, die dem 1. F C N ü r n ­
b e r g  in Bayern noch zum Gaumeistertitel fehlte, 
holte er sich am Sonntag durch einen klaren 5:1= 
Sieg über den B C A u g s b u r g .

Zugunsten der sudetendeutschen Winterhilfe lie­
ferten sich der T e p l i t z e r  S K  und die S  p V g. 
F ü r t h  einen Freundschaftskampf, der vor über 
6000 Zuschauern 6:6 endete. Teplitz lag bei der 
Pause bereits mit 2:0 und nach dem Wechsel sogar 
mit 4:2 in Führung, war aber dem prächtigen End­
spurt der Kleeblättler nicht restlos gewachsen.

wettere $vgebnific a m  Sem Kelch
Pommern: Stettiner SC — Nowawes 03 Berlin 

(GS) 2:3.
Brandenburg: Bewag — Wacker 04 3:0, Friesen 

Cottbus — Viktoria 89 6:1, 1. FC Neukölln — 
Union Oberschöneweide (GS) 4:3.

Sachsen: SV Erüna — Polizei-SV Chemnitz 1:5; 
Dresdner SC — Guts-Muts Dresden (ES) 2:1, 
VfB Leipzig — VfL 96 Halle (GS) 4:0.

Mitte: 1. SV Jena — 1. FC Lauscha 2:0, SC 
Erfurt — SV 05 Dessau 1:1, Thüringen Weida — 
SpVg. Erfurt 4:0.

Nordmark: Wilhelmsburg 09 — FC St. Pauli 
2 :1.

Niedersachfen: Lindenburg 07 — ASV Vlumen- 
thal 5:5, Germania Wolfenbuttel — Arminia Han­
nover 2:2, Werder Bremen — Tura Leipzig (ESI 
2 :0.

Westfalen: Schalke 04 — Wesifalia Herne 2:0, 
Borussia Dortmund — SpVg. Röhlinghausen 3:1.

Niederrhein: VfL Benrath — Duisburg 99 0:2, 
Tura Düsseldorf — SSV  Wuppertal 2:0, Schwarz­
weiß Essen — Schalke 04 (GS) 1:8.

Nordhessen: SpV Kassel — Germania Fulda 0:0, 
VfB Groß-Auheim — Kewa Wachenbuchen 5:3.

Südwest: FSV Frankfurt — Kickers Offenbach 
1:1, FK 03 Pirmasens — FV Saarbrücken 2:1.

Baden: Germania Brötzingen — SD Waldhss 
2:1, VfL Neckarau — Phönix Karlsruhe 1:1.

Württemberg: Union Vöckingen — Ulmet FVA 
7:0, 1. SpSV Ulm — Stuttgarter SC 1:0, BfR 
Schwenningen — Spfr. Stuttgart 2:3.

Bayern: Wacker München — Bayern München 
2:2, Jahn Regensburg — SE Planitz (ES) 1:L

Die Spiele im Buolanb
Länderspiele: Luxemburg — Belgien (Welt­

meisterschaftsausscheidung) 2:3 (2:1). Schweiz—Polen 
3:3 (1:1).

Schweiz: Poung Fellows Zürich — Laufaniu 
Sport 1:1.

Italien: Atalanta — Sampierdarena 2:0. FL 
Florenz — FL fiucca 0:0. Livorno — Lazio Rom 
1:0. Genua 93 —FC Neapel 2:1. FC Bologna gegen 
FC Turin 2:0 Juventus Turin — Ambrosiann 
Mailand 2:1. FC Mailand — FC Triest 0:0. AE 
Rom — FC Bari 3:2.

Frankreich: Racing Paris — FC Sochaux 0:4 
Olympigue Lille — FC Rouen 4:0. US Valencien- 
nes — Red Start Olympigue Paris 3:2. FC Sete 
gegen AS Cannes 1:1. Racing Lens — FC Metz 2:3. 
Racing Roubaix — SC Fives Lille 0:0. FC An­
tikes — Olympigue Marseille 0:3. Racing Strah- 
burg — Excelsior Roubaix 3:3.

Tschechoslowakei: Slavia Prag — Viktoria Zizkov 
1:3. SK Kladno — Sparta Prag 0:2. Viktoria Pil­
sen — SK Pardubitz 1:1. Zidenice Brünn — SK 
Pilsen- 2:0. SK Prößnitz — SK Ostrau 3:2. SK 
Nachod — SK Preßburg 3:1.

Ungarn: Szürketyxi — Szeged 2:0. Nemzeti gegen 
Kispest 2:1. Hungaria — Budafok 1:0. Bosckai-Ofner 
Elf 2:0. Ujpeß-Töreskves 5:2. Elektromos-Phöbus 
2:1.Ferencvaros — ETO Raab 1:0.

England: 1. L i l a :  Birmingham — Manchester 
City 2:2; Charlton Athletic-Huddersfield Tow« 
4:0, Chelsea — Bolton Wanderes 0:0, Erimsb? 
Town — Wolverhampton Wanderers 1:0, Leeds 
United — Leicester City 0:2. Liverpol — Sunder­
land 4:0, Middlesbruogh — Arsenal 2:1, Ports­
mouth — Brentford 4:1, Preston Northend — Ever- 
ton 2:1, Stole City — Blackpool 1:3, Westbrom­
wich Albion — Derby County 4:2. — 2. L i g a :  
Barnsley — Blackburn Rovers 0:0, Durnley gegen 
Blackburn Rovers 0:0, Burnley — Swansea Town 
2:0, Bury — Norwich City 8:1, Coventry Citn 
gegen Aston Billa 0:1, Luton Town — Sothampton 
1:3, Manchester United — Fulham 1:0, Newcastle 
United — West Ham United 2:2, Nottingham 
gegen Bradford 1:0. Sheffield United — Plymoutb 
Argyle 0:0, Stockport City — Sheffield Wennesdan 
2:1. Tottenham Hotspurs — Chesterfield 2:0.

Schottland: Arbroath — Hamilton Academiecat 
2:0. Ayr United-Hibernran 1:1, Clyde — Queei 
of the South 2:1, Hearts — Aberdessen 2:1, Kü- 
marnock — Ringers 2:1, Motherwell — Dunde 1:1. 
Partick Thistle — Celtic 1:6, St. Johnstone — Fal- 
kirk 0:0, Third ßam. ; — St. Mirren 1:0.

witz, Alter Turnverein Gleiwitz (Janotta, Gerlach. 
Kilka, Kober, Krautwurst, Lochtet) 544 Punkte: 100,5; 
90,5; 80,5; 101; 97; 75 Punkte. 6. Bann 11, Breslau. 
Alter Turnverein Breslau. 542 Punkte. 7. Bann 51, 
Kreuzburg. Turnverein Kreuzburg. 536 Punkte. 
8. Bann 352, Oels, Reichsbahn-TSV Oels. 532,5 
Punkte. 9. Bann 194, Hindenburg, TV 1862 Hinden­
burg, 532 Punkte. 10. Bann 350, Erünberg, Turner- 
schaft Neusalz, 526,5 Punkte. 11. Bann 38. Franken­
stein, Männer-Turnverein Frankenstein, 521,5 
Punkte. 12. Bann 349, Breslau-Land, TV Friesen 
Brockau, 515,5 Punkte. 13. Bann 154, Hirschberg. 
Hirschberger Turngemeinde, 514,5 Punkte. 14. Bann 10, 
Schweidnitz, Männer-Turnverein Schweidnitz, 484 
Punkte. 15. Bann 58, Glogau, Elogauer Turnerschast, 
479,5 Punkte. 16. Bann 375, Waldenburg, TV Gut- 
Heil Waldenburg. 475 Punkte. 17. Bann 50. Wohlau. 
Turngemeinde Euhrau, 455,5 Punkte. 18. Bann 376, 
Trebnitz, HJ>Eefolgschaft Trebnitz, 444 Punkte.

H9LV-Laufer fch/e/i/cher Meisten
I n  Schreiberhau wurde die schlesische Schimeister­

schaft im 50-Kilometer-Lauf entschieden. In  Ab­
wesenheit des Titelverteidigers Herbert L e u p o l d 
wurde Alois H o r n  vom HDW, der schon mehrmals 
Zweiter geworden war, Meister in 3:40,05. Auch in 
der Klasse II gab es durch Bernhard E t t r i ch einen 
HDW-Sieg. Ausgezeichnet lief Otto D r e ß l e r von 
der -Sportgemeinschaft, der Beste der Altersklasie. 
Auf der schweren Strecke gab es zahlreiche Ausfälle 
durch Erschöpfung, so daß sich das 50 Mann starke 
Feld bis zum Ziel stark lichtete.

Seai/che Gpvingevfiege in Arrgof/awien
Fünf erste Plätze belegten die deutschen Springer 

beim internationalen Sprunglauf auf der kleinen 
Schanze von R a t e g e - P l a n i c a .  Mir einer 
Weite von 75 Meter im ersten Durchgang stellte der 
Sieger Josef B r a d l einen neuen Schanzenrekord 
aus. Er war der einzige, der über 60 Meter kam. 
diese Leistung vollbrachte er gleich dreimal. Ueber- 
lcgen gewann er vor Walter D e l l e k a r t h ,  dem 
Jungmannen W i e d e  m a n n  und dem vorjährigen 
deutschen Sprunglaufmeister S c h n e i d e n b a c h .  Der 
von den Jugoslawen als Favorit betrachtete No ri­
sch a k enttäuschte und kam über 57 Meter nicht hin­
aus. Er stürzte einmal, so daß er nur Achter wurde.

Bauch siegt gegen Lüttich Liegnitz
Die Borabteilung des R S  B B r e s l a u  ver­

anstaltete am Sonnabend Boxkämpfe. Jur M ittel­
punkt stand eine letzte Vorentscheidung für die Gau- 
meifterschasten am 19. März in Gleiwitz. 2m Welrer- 
gewicht standen sich B auch  RSV Breslau und 
L ü t t i c h  ATV Liegnitz gegenüber. Lüttich starrere 
in guter Form und brachte gegen den Breslauer, 
der sich auf seinen Gegner nicht sogleich einzustellen 
verstand, die ersten beiden Runden an sich. 216er in 
der Schlußrunde war der Breslauer besonders im 
Nahkampf erfolgreicher und kam dadurch zu einem 
ganz knappen Punktsieg, da die dritte Runde bei 
solchen Meifterjchastsire'sjen entscheidend cst.

Seochens du
siegreich

Bei außerordentlich starker Beteiligung wurden 
am Sonntag in Breslau erstmalig M a n n s c h a f t s ­
m e i s t e r s c h a f t e n  der s chl es i s chen J u g e n d ­
t u r n e r  ausgetragen. Leider fehlte in der ^.-Klasse 
der TV S  ch ö n w a l d, der sich als Meister des 
Bannes 22 (Gleiwitz) für die schlesischen Endkämpfe 
qualifiziert hatte. Wie man hört, war es dem Verein 
aus finanziellen Gründen nicht möglich, seine gewiß 
aussichtsreiche Jugendriege nach Breslau zu ent­
senden. Den Sieg errang gemäß der Papierform der 
A l t e  T u r n v e r e i n  B r e s l a u ,  der an fünf 
Geräten die höchste Punktzahl errang und nur zwei­
mal vom MTV Schweidnitz erreicht, aber nicht über­
troffen wurde. Der TV E l ü c k a u s  V e u t h e n  fiel 
durch verhältnismäßig schwache Leistungen im Seit­
pferd auf den vierten Platz zurück. Dagegen stellte 
der B e u t h  e u e r  B a n n  die tiefte Mannschaft der 
6-Klasse. Hier turnte der TV Beuthe.r ausgeglichener 
als alle übrigen Riegen. Als Vertreter des Gebiets 
Schlesien wird der ATV Breslau an den ersten Deut­
schen Mannschaftsmeisterschaften der Jugendturner, 
die am 23. und 24. April in der Stuttgarter S tadt­
halle zum Austrag gelangen, teilnehmen. .

£vgebniife:
Siebenkampf der ^-Klaffe:

Gebietsmeister 1938 Bann 11, Breslau, Alter 
Turnverein Breslau (Feller, Finster, Herrmann. 
Ludwig, G. und W. Scholz) 683 Punkte; Reck hoch 89: 
niedrig 103; Barren hoch 95; niedrig 103; Pferd­
schwung 101; Pserdsprung 96,5; Bodenübungen 95,5 
Punkte 2. Bann 10, Schweidnitz, Männer-Turnverein 
Schweidnitz (Schilg, Deinert, Sauer, Förster, Elsner. 
Wiencierz) 633 Punkte (Geräte jeweils in der 
gleichen Reihenfolge) 89; 98; 95; 94; 84; 88; 85 
Punkte. 3. Bann 7, Liegnitz, Alter Turnverein Lieg­
nitz (Müller, Härtel. Kleinwächter, Rietschel, Esch. 
Tietze) 605 Punkte; 79,5; 90,5; 87; 86; 83; 91,5; 87,5 
Punkte. 3. Bann 156, Beuthen, TV Glückauf Beuthen 
(Zimka, Hanuschek, Tok. Eentlik, Foitzik, Kozik) 589,5 
Punkte; 81; 85; 83; 91; 72; 86; 91,5 Punkte.

Sechskampf der 6-Klasfe:

Gebietsmeister 1938 Bann 156, Beuthen, Turn­
verein Beuthen (Dix, Spieth, Klisch, Sperlich, Vor- 
giel, Chieron) 695 Punkte (Uebungen jeweils in der 
Reihenfolge Reck hoch und niedrig, Barren hoch und 
niedrig, Pferdschwung, Bodenübungen) 98,5; 97; 97,5; 
101,5; 99,5; 101 Punkte. 2. Bann 379, Reichenbach, 
Männer-Turnverein Nimptsch (Eießmann, Ritschke. 
Pazulla, Ritschke II, Köhler. Nickel 583,5 Punkte; 
101,5; 91,5; 90; 97; 97; 106,5 Punkte. 3. Bann 157, 
Stieg, Turnverein Stieg (Häusler, Emanuel, Rad- 
datz, Peisker, Langner, Thomas) 553,5 Punkte; 97,5; 
95; 81,5; 95,5; 94; 90 Punkte. 4. Banp 63, Oppeln, 
Männer-Turnverein Oppeln (E. und I .  Gattner, 

j Suffes, Echön'elder, Schiller, Lehmannl 549 Punkte;
1 94; 93,5; 92; 81,5; 103; 85 Punkte. 5. Bann 22, Glei-


